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Gem taglich mit Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf 
(täglich frei ins Haus), 


in den Abboleſtellen und der 
Expedielon abgedolt 20 P. 
Wiert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtarſtalten 
8,00. Mk. pre Quartal. mis 
Briefträgerbeſtellgeld 
5 1 Mt. 40 Bi. 
vrrechaunden der Redaktion 
112 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


| Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Fr koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Dit 2000 Mark- Affaire im Keichötage, 
Berlin, 24. November. 


Die mit Spannung erwartete Verhandlung 
über die 12 000 Mark-Affaire nahm nur 31 
Stunden in Anſpruch. Der bemerkenswertheſte 
Moment war die Erklärung des Reichskanzlers 
Grafen Bülow, der das Vorgehen des Reichs- 
amtes des Innern als einen Mifigriff preisgab, 
aber dieſe bittere Pille durch Worte der Aner- 
kennung für den Staatsſecretär Grafen Pofa- 
dowsku verſüßte. Die Entlaſſung deſſelben wird 
nicht eintreten, um nicht den Anſchein zu er- 
wecken, als ob dies die böſen Socialdemokraten 
durch ihre Enthüllung bewernkſtelligt hätten. 
Gleichwohl neigt man in parlamentariſchen 
Kreiſen der Auffaſſung zu, daß die Stellung 
Voſadowskys auf die Dauer nicht zu halten 
ſei. Er ſelbſt giebt ſich darüber wohl keiner 
Illuſion hin; er ſaß heute in offenbar höchſt 
deprimirter Stimmung da und hüllte ſich trotz 
mehrfacher Provocationen in hartmnäckiges 
Schweigen, was allgemein auffiel. Der Director 
vom Reichsamt des Innern Woedtke blieb un- 
ſichtbar. 

Seiner 


fei die Regierung von beſtimmten Gruppen und Klaſſen 
abhängig. Ich ſtehe deshalb auch nicht an. 
zu erklären, daß ich in dem Vorkemmniß einen 
entſchiedenen Mikgriff erbliche. (Hört, hört!) Als 
Reichskanzler würde ich entſchieden davon abgerathen 
haben. Ich bin völlig einverſtanden mit dem Staats- 
ſecretär des Reichsamtes des Innern, deſſen eminente 
‚Arbeitshraft und Charakter ich ſchätze, daß in Zukunft 
ſolche Wege nicht wieder beſchritten werden dürfen. 
Das betheitigte Reffort habe ich darüber nicht in Zweifel 
gelaſſen. Zu weiteren Maßnahmen ſehe ich mich nicht 
veranlaßt. Ich will auch ſagen weshalb; die Art wie 
der Vorfall an die Oeffentlichkeit gelangt iſt, war 
offenbar weniger inſpirirt von dem löblichen Eifer für 
das öffentliche Wohl, als vielmehr eingegeben von der 
Tendenz gegen beſtimmte Perſönlichkeiten. Vor 
Intriguen beuge ich mich nicht, vor unlauteren 
Machenſchaften weiche ich nicht zurück. Ich hoffe, die 
Mehrheit dieſes Kauſes wird auf meiner Seite fein, 
wenn ich erkläre, daß heine Machenſchaften Einflu 

haben werden auf mein amtliches Verhalten und au 

meine amtlichen Eniſchließungen. (Lebheiter Beifall.) 

Abg. Büfing (nat.-lib.) verurtheilt namens der 
Nationalliberalen den Vorgang und erhlärt ſich be- 
friedigt durch Bülows Erklärung. . N 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) bezeichnet die Kand⸗ 
lungsweiſe des Reichsamtes des Innern als eine Ent- 
würdiaung und erblickt darin auch eine Verletzung 
des Reichstages, da derſelbe die 12 000 Mk. nicht be- 
willigt habe. Das Geld ſollte eigentlich zurückgegeben 
werden. (Heiterheit,) Der Reichskanzler habe gejagt, 
es werde nicht mehr vorkommen. So verzeiht man 
Kindern. 

Abg. v. Levehow (conſ.) meint, das Verhalten ſei 
nicht vorſichtig, nicht politiſch ſchlau geweſen, aber 
keineswegs ſo gemeinſchädlich wie behauptet worden. 

Abg. Lieber (Centr.) führt aus, durch die bündige 
Erklärung des Grafen Bülow halte das Centrum das 
weſentliche ſeiner ee über den Vorfall für 
erledigt. Seine Partei habe den lebhaften Wunſch. 
Bülow möge noch lange in ſeinem Amte bleiben. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſchließt ſich den Aus- 
führungen des Abg. v. Levetzow an. . 

Abg. Pachnicke (freiſ. Ber.) hält den Grund Bülows, 
daß er von weiteren Maßnahmen abſehe, weil er ſich 
nicht vor Intriguen beugen wolle, für nicht aus- 
reichend. Aber vielleicht zieht der Beamte, der hier 
vor verſammeltem Reichstage zwar in der Jorm ſo 
milde, aber in der Sache fo entſchieden ge⸗ 
tadelt worden iſt, ſelber die Conſequenzen da⸗ 
von? der Redner berührt darauf die Verdächtigung, 
als ob bei der Veröffentlichung des Briefes liberale 
Intriguen mitgefpielt hätten. Nun, das Schicͤkſal der 
aus Handesverträge hänge ja doch nicht ab von dem guten 

oder ſchlechten Willen eines Staatsſecretärs, denn nicht 
dieſer, ſondern der Reichskanzler trage bie derant- 
wortung. Es handle ſich hier eben jo ſehr u ra 
Arm pr. wie duch um das Anſehe e 


a ngerer Bede laleln die 
Debatte. x m 


Berlin, 26. Nov. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages re die Berathung der China- 
vorlage bis zum 4. Dezember. 

— dem Reichstag iſt ein vom Centrum unter 
ſtützter Antrag Lieber auf Durchführung der 
Religionsfreiheit im deutſchen Reiche zugegangen. 
Der Antrag verlangt volle Freiheit des religiöſen 
Behenntniffes, der häuslichen und öffenklichen 
Religionsübung für jeden Reichsangehörigen. 
Kindererziehung bei gemiſchten Ehen richtet ſich 
nach der Dereinbarung der Eltern, freie Wahl 
des Glaubensbekenntnſſſes nach zurückgelegtem 
12. Lebensjahr. Austritt aus einer Religions- 
gemeinſchaft erfolgt durch mündliche oder ſchriſt⸗ 
ſiche Erklärung an das Amtsgericht. Religions- 
gemeinſchaften, welche in einem der Bundesſtaaten 
ſtaatlich anerkannt ſind, genießen freie und 


1 


Stellung. Die Socialdemokraten [dichten noch 

einen zweiten Redner vor, Schönlank, den Ur- 

heber der Veröffentlichung des Bueckſchen Briefes, 
und dann war causa finita. 

Abg. Auer (Soc.) charakteriſirte den Thatbeſtand 
dahin, daß das Reichsamt des Innern ſich hergegeben 
hat zu Handlangerdienſten für das grofinduftrielle 
Scharfmacherthum zur. r eines Ausnahme- 
geſetzes gegen die Arbeiter. Mit dem Klingelbeutel 
fei Director Woedtke vor den Thüren des Central - 

verbandes deutſcher Induſtrieller erfchienen;um die einzige 
Waffe der Nothwehr für die Arbeiter, das Coalitions⸗ 
recht, ſtumpf ju machen. Dieſe traurige Erſcheinung 
ſei ein eclatanter Beweis für den dominirenden Ein- 
fluß der „ Bei einer ſolchen Ab- 
ängigkeit der Regierung vom Unternehmerthum 
önne von einer geſunden Socialpolitik nicht die Rede 
— Schlimmer als das Straucheln eines einzelnen 
eamten ſei der Mangel des Verſtändniſſes bei einem 
Reichsamt für die moraliſche Bedeutung des Vor- 
ganges. Fort mit einem ſolchen Syſtem und ſolchen 
Männern, die die Verantwortung dafür tragen! 

Reichskanzler Bülow führte aus: Die maßvolle Rede 
des Vorredners ſtand in markantem „ zu der 
Art, wie die ſocialdemotratiſche Preſſe die Sache aus- 

Aae hat. Es iſt ſogar von einem Panama und 
Ma a die Rede 


Reichsgebiete, ſie können Kirchengemeinden und 
Kirchenämter nach freiem Ermeſſen errichten. 
Alle landesrechtlichen Beſchränkungen in Bezug 
auf die Spendung der Sacramente und in Bezug 
auf die Abhaltung von Miſſionen find aufge- 
hoben, religiöſe Genoſſenſchaften (Orden) be. 
dürfen zu ihrer Gründung und Thätigkeit keinerlei 
Genehmigung. In dem Schluß dieſes Antrages 


geweſen. Ich ſage Ihnen, das 
und die Berliner Geheimräthe 

hen anders aus als die Mafioten, (Heiterkeit) Ich 
ſtehe durchaus auf dem Standpunkte, daß der Staat 
die Intereffen der Allgemeinheit wahren muß, daß 
auch nicht einmal der Schein erweckt werden darf, als 


Spvante Ohlſen. 1 


Roman von Franz Rofen, 

Nachdruck verboten.) 
Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

Svante brauchte nicht lange zu warten, bis 
Heiderun ihm nachkam. Zögernd ſtieg fie die 
Treppe herunter und wagte nicht aufzuſehen. 
Sein Morgengruß war kur; und ernſt und 
machte fie noch zaghafter. Als fie dicht zu ihm 
herangekommen war, fragte fie mit einem be- 
jorgten Blich auf die gegen das Morgenlicht ver- 
hängten Zenfter der Krankenſtube: 

„st es auch recht, wenn wir das Kaus ver- 


777 


range war anders, 
e 


ſprach mit meiner Mutter über die geſchäftlichen 
Veränderungen und dabei fiel der Name 
ahnungslos von ihren Lippen.“ Er ſchwieg, 
und ſie wartete lange vergebens, daß er weiter 
ſprechen möchte. 

„Was ſoll nun werden?“ fragte fie endlich. 

„Was fragt Ihr mich danach?“ entgegnete er 
kühl abweiſend. „Ihr habt ſchon einmal mit 
ihm fertig zu werden gewußt. Ihr werdet es 
auch diesmal wiſſen.“ 

„Nein, diesmal weiß ich es nicht!“ ſagte 
— ehrlich und muthlos. „und darum frage 
ch Euch danach.“ Und ohne feine weitere 
Aufforderung abzuwarten, erzählte fie ihm fo 
knapp und kurz wie möglich den Inhalt der einzigen 
längeren Unterredung, die fie mit Eikin unter 
vier Augen 5 hatte, feine Drohungen, feine 
heimlichen Maßregeln und ihr Berjprehen, ihm 
heute in der Mittagsſtunde Beſcheid zu bringen. 

„Ich weiß nicht, wie ich mir helfen ſoll“, ſchlo 
fie. „Sagt mir, was ich thun muß, und ich wil 
gehorchen.“ 

Sie ſtanden auf der ſchmalen Zelsplatte 
mit dem engen Ausblick auf den See tief unten 
und die Vergſpitzen hoch gegenüber — auf 
derſelben Stelle, wo er einſt der lauſchenden 
Schweſter von dem majeftätifchen Glück erzählte, 
das er beſitzen wollte — er, der Sklave ſeines 
Schickſals. Ein bitteres Lächeln verzog ſeinen 
Mund. Und dann ſah er auf das Mädchen 
nieder, das aus ſeiner Kand ihr Lebensloos 
verlangte und geduldig und vertrauensvoll wartete, 
wie es ihr durch ihn fallen würde. Er wollte es 


(35) 


lajjen? - 

„Mein Vater hat eine ruhige Nacht gehabi und 
ſcheint zu ſchlafen. Wenn wir gleich gehen und 
bald wiederkommen, ſo hat das, meine ich, kein 
Bedenken.“ 5 

Sie trat an ſeine Seite, blieb aber nach den 
erſten Schritten wieder ſtehen. 

„Ich muß erſt noch eins bitten“, ſagte ſie, und 
ine ſchwer bekämpfte Verwirrung verſchleierte 
hre Stimme, „daß wir nicht ſprechen von dem, 
was dieſe Nacht geweſen iſt.“ 

Er neigte zuſtimmend das Haupt; fie wandten 
ſich nach dem rechten Ufer und ſchlugen einen 
Pfad ein, der ſteil zum Wald 1 
Heiderun konnte ſich lange nicht ent chließen, zu 
ſprechen, und er ermunterte fie nicht dazu. Schwei- 
gend ſchritten ſie nebeneinander her. Endlich, als 
die Zichtenkronen über ihnen zuſammenrauſchten, 


johte fih das Mädchen ein Herz und ſagte, ohne 18 nicht geben, das war ſein erſter Gedanke und 


orſatz geweſen. dann aber beſann er fi. 
Denn hier lag ja die Cöſung für all die Fragen, 
die ihn in dieſer Nacht gequält und beunruhlgt hatten. 


ede Einleitung, einfach und ausdruckslos: 
„Eikin Garborg iſt hier.“ 4 
„sch weiß es“, entgegnete er ſehr ruhig. „Ich 


— — 


anziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die einmaligen e 


Löhe vorgeſehen. Dieles Cytrao um be. 
gag 1607 91.0, 1898: 146,6, 1889: 1694, 1900: | 


öffentliche Ausübung ihres Kultus im ganzen 


Dienstag, 27. November. 


iſt der angekündigte Centrumsantrag auf Auf- 
hebung des Jeſuitengeſetzes enthalten. 

Ferner iſt ein Antrag Gröber (Centr.) betreffend 
Erweiterung des Geſetzes über den un⸗ 
lauteren Wettbewerb, Regelung des Aus- 
verkaufsweſens und Aenderung des Geſetzes 
über die Abzahlungsgeſchäfte, Verbot des Gut- 
ſcheinhandels Verbot des Betriebes von Waaren- 
häuſern durch Beamte oder Offiziere eingelaufen. 
Sodann verlangt der Antrag eine Enquete über 
die Wirkung der Cartelle und Syndicate. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. November. 
Der Reichsetat für 1901. 


Ein richtiges Bild von dem Stande des Reichs- 
haushalts erhält man, wenn man nicht die 
Brutto-Etats, ſondern die Netto-Etats zuſammen⸗ 
ſtellt. Dieſe Netto-Ausgabe, für welche Deckung 
zu ſchaffen, beträgt im ganzen 1 048 032 887 Mk., 
rund 62 Mill. Mk. mehr als im Vorjahre. Davon 
entfallen in runden Summen auf: 

Mill. Mk. Mill. Mn. 
Reichsheer 


. + 5,5 gegen 1900 
Marine 151,4 —— 30,1 ” 7. 


Reichsſchuld A * 7 * 9,1 „ 7) 
Penſtonsfond . . 710 ＋ 1.9 „ 
Reichsamt des Innern 52,0 ＋ 4.6 „„ 
Ausmärtiges Amt. . 38,8 + 


51 ” ,. 

Unter den Einnahmen figuriren 32,6 Mill. 
Mk. als Ueberſchüſſe aus früheren Jahren. Die 
Matricularbeiträge ſind in dem neuen Etat auf 
rund 571 Mill. Mk. normirt gegen 526,7 Mill. 
Mk. im vorangegangenen Jahr. Bon den eigenen 
Einnahmen des Reiches find die Zölle und Ver ⸗ 
brauchsſteuern normirt auf 810 Mill. Mk. (gegen 
das Vorjahr + 20,6 Mill.), die Reichsſtempel⸗ 
abgaben auf 114 Mill. (+ 47,5 Mill. Mk.), und 
die Einnahmen der Poſt auf 420 Mill. Mk, 
(+ 26,9 Mill. Mh.). Weiter find die Einnahmen 
der Eiſenbahnverwaltung um 7,5 Mill. Mk. und 
„verſchiedene Derwaltungseinnahmen“ um 7,9 Mill. 
Mk. höher eingeſtellt als für das laufende 
Rechnungsjahr. 8 

Den ſtärkſten Zuſchuß erfordert nach Obigem 
die Heeresverwaltung mit mehr wie 60 Proc. des 
Gejammibedarfs, dann folgt die Marinever- 
waltung mit mehr als 14 Proc. Die Landes- 
vertheidigung beanſprucht alſo etwa / des ge- 
fammten Zuſchuſſes. 
des ordentlichen 
niemals erreichten 


trug : 146,6, 
193,7 und 1901: 224,6 Millionen Mark. Das 
ftarke Anwachſen des Extraordinariums des 
ordentlichen Etats ſteht zu einem guten Theile in 
Zuſammenhange mit der Durchführung feſterer 
und ſtrengerer Grundſätze in Bezug auf die auf 
ordentliche Einnahme zu übernehmenden ein⸗ 
maligen Ausgaben. Dies gilt für 1901 insbe- 
ſondere von dem Anwachſen des ordentlichen 
Extraordinariums des Marine-Etats von 38,2 
auf 61,3 Millionen, alſo um 23,1 Millionen 
Mark. Der auf den ordentlichen Etat zu über- 
nehmende Theil der Schiffsbaukoſten iſt von 5 
auf 6 Procent des Kapitalwerthes der ganzen 
Flotte erhöht und die geſammten Ausrüftungs- 
koſten auf den ordentlichen Etat übernommen. 
Das Ergebniß einer vorläufigen Unterſuchung 
des Etats iſt: ſteigende Einnahmen, ins- 
beſondere auch in Folge der erhöhten Abgaben 
und ſteigende Ausgaben insbeſondere für Militär 
und Marine bei knappſter Bemeſſung verſchiedener 
Zweige der Derwaltung. Für vom Reichstage 
befürwortete Gehaltsaufbeſſerungen für einzelne 
Kategorien, für Invaliden-Penſionen etc. ſind die 
erforderlichen Mehrbeträge nicht angeſetzt. Die 
Einzelſtaaten dagegen kommen in dieſem Etat 
beſſer weg wie im vorigen. 


REDET TREE TE RORTAADEESS TAT EEE TREE TERTTETEN 

Er ſah auf den See hinunter mit ſeltſam ſtarren 
Augen, Heiderun ſtand neben ihm, die herab- 
hängenden Kände gefaltet, den Kopf tief gebeugt, 
ein eh trauriger Ergebung. Und endlich ſprach 
er zu ihr: 

„Warum fragt Ihr mich, wo Ihr doch ganz 
genau wißt, was Ihr thun würdet, wenn Ihr 
niemand fragen könntet. Ihr würdet nimmer- 
mehr Eikin Garborg den Willen thun. ar würdet 
lieber ſterben. Ihr würdet fliehen mit Gefahr 
Eures Lebens; nicht um Euch zu retten, ſondern 
um das Haus, das Euch aufgenommen und in dem 
Ihr Liebe genoſſen, vor der Kand des Der- 
brechens zu ſchützen. Ihr würdet gehen, muthig 
in neue Gefahren or ohne zu jagen, warum 
und wohin, auf die Gefahr hin, daß man Euch 
ia Undankbare — vielleicht auch Schlimmeres 

1.7 

Er ſchwieg und ſah unentwegt mit ſeltſam 
leeren Augen in die Ferne, Heiderun hatte ihn 
reden laſſen; nun hob ein tiefes Athmen ihre 
Bruſt, ſie ſah empor wie zu einer erflehten 
Erleuchtung. 

„So würde ich handeln — ja“, ſagte ſie. „Und 
wie, ſagt Ihr, ſoll ich handeln?“ 

„So, wie ich gejagt habe, und wie es richtig 
iſt“, erwiderte er ſchnell. Es ging eine kurze 
Erſchütterung durch ihren Leib, wie wenn ein 
heftiger Windſtoß an einem jungen Stamm rüttelt. 
„Jum Zliehen iſt es zu ſpät“, ſagte fie. „In 
ſechs Stunden erwartet mich Eitzin. Es iſt heller 
dan. und der Bauer am Leerfoß als Späher ge- 

ungen.“ N 
„Ehe Eikin kommen wird, bringt mein Gefährt 
Euch ſicher und unbehelligt nach Trondjem hin- 
Pen: ar daß vorher jemand darum zu wiſſen 
aucht.“ 8 


mando 
ſichere Ausficht ſtellen zu können. Da die ver- 


1900 


Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Juſeraten Bor⸗ 
mittags von s dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 
6. v. Daube & Co. 
Emil ſereidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Big Bei gröberen 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


Der chineſiſche Krieg. 

Nachdem ſich auf der Taku-Rhede die Bildung 
erſter Eismengen gezeigt hat und nach den 
neuſten eingegangenen Meldungen in Folge des 
Einſetzen des Froſtes auch der Bootsverkehr auf 
dem Peiho a ven mußte, bildet für die in 
der Provinz Betje 


erhaltung der Lebensmittelzufuhr und die 
Heranſchaffung der ſonſtigen Kriegsbedürfniſſe 
während der nächſten Monate, ſoweit der Gee- 
transport in Berückſichtigung kommt, mit die 
ſchwerwiegendſt zu löſenden Fragen. Das Armee 
Obercommando will jetzt den Liegeplatz für die 
einkommenden Transportdampfer von der Taku- 
Rhede nach dem Hafen von Tſchingwantao — 
etwa 12 Kilometer ſüdweſtlich von Schanhaikwan 
— verlegen, da dieſer Hafen in Folge ſeiner 
geſchützten Lage zumeiſt eisfrei bleibt. Aber in 
Zihingmwantao werden ſich den Entlöfchungs- 
arbeiten nicht unerhebliche Hinderniffe während 
der Wintermonte in den Weg ſtellen, da dieſer 
Platz erſt für den in Frage ſtehenden Zweck her- 
gerichtet werden muß. Die. nothmendige Er- 
richtung einer Anlegepier iſt ſchon gemeldet 
worden. Zerner ſoll, wie wir erfahren, von der 
Hauptbahnlinieschhanhaikwan-Tonghueine3meig- 
bahn von der Länge einiger Ailom, gebaut werden, 
um die ankommenden Gütermaſſen nicht erft auf 
dem Landwege transportiren zu müſſen. Auch 
die Errichtung verſchiedener Bauten wird ſich 
nicht vermeiden laſſen; ebenſo wenig die Ueber⸗ 
führung von Leichterfahrzeugen von Taku nach 
dem neuen Ankerplatz, da es in Tſchingwantao 
an all dieſen Hilfsmitteln fehlt. Mit dieſen 
Arbeiten ſoll die Herſtellung der Hauptbahnlinien 
Schanhaikwan-Tonggu und vor allem auch 
Tongku-Tientſin-Peking Hand in Hand gehen, 
deren Betriebseröffnung das Armee-Obercom- 
glaubte für den Anfang Dezember in 


bündeten Mächte an der Herſtellung des Kafens 
von Tſchingwantao zu den Entlöſchungsarbeiten 
ein gleich großes Intereſſe haben, ſo werden ſie 
auch gemeinſchaftlich die nicht unbedeutenden 
Koſten aller dieſer Arbeiten zu tragen haben. 
Die Wichtigkeit der Rhede von Taku, die fell 
Monaten der Liegeplatz der internationalen Flotte 


der Mächte und der Transportdampfer war, 


tritt ſomit jetzt in den Hintergrund. Auf der 


Taku-Rhede liegen von unſeren Kriegsschiffen ER 


heute nur noch die beiden großen Kreuzer 
„Lertha“ und „Hansa“ lche die 
Wochen zur U ante“, meihe 

für den Entladedienft nothwendig waren. 


Störungen und Auertreibereien. 


we 


in Peiſchili im Felde ſtehenden Truppen 
der verbündeten Mächte nunmehr die Aufrechi- - 


e 


Die Friedensvorverhandlungen ſcheinen plötzlich 


eine empfindliche Stochung zu erfahren. In 
London und Newyork eingelaufene officiöſe Mel- 
dungen fignalifiren den drohenden, reſp. bereits 
volljogenen Abbruch der Zriedenspräliminar- 
Vorverhandlungen, nachdem Li-Hung-Tſchang die 
letztformulirten Forderungen der Geſandten für 
unannehmbar, weil undurchführbar erklärt und 
ſchließlich deren Uebermittelung nach Singangfu 
verweigert hat. die Concentrirung ſtarker 
regulärer chineſiſcher Truppencorps weſtlich und 
ſüdlich von Peking und ſüdlich von Paotingfu 
wird gemeldet. 

Die japaniſche Regierung hat noch kurz 
vor der Unterzeichnung der gemeinſamen 
Note in Peking nachträglich die Forderung 
einer beſonderen Sühne wegen der Er- 
mordung des japaniſchen Kanzlers erhoben. 
Hält man dieſe Forderung, die nur die Wirkung 
haben kann, die gemeinſame Action der Mächte 
zu hemmen, mit dem früheren japaniſchen An- 
trage gegen ſtrenge Beſtrafung Tuans und 
anderer Rädelsführer zuſammen, ſo wird man 
in dem Eindruck beſtärkt, daß Marquis Ito 
J EN ERBEN TEE EEE SEETTETEERTESLTLLEETETTETTE 


Heiderun neigte das blonde Haupt in rühren- 
der Demuth. 

„Es iſt gut“, ſagte ſie leiſe; „ich werde gehen.“ 

Wieder blieb es ſtill zwiſchen ihnen, und keiner 
konnte ſich entſchließen, den amd anzutreten. 
Svante fühlte, daß er grauſam gehandelt hatte, 
gegen ſich, gegen ſie, gegen ſeine ahnungsloſe 
Mutter. Aber ſo war es ja recht; hart mußte 
er ſein, hart gegen alle. Doch er wollte ſeine 
Graufamkeit wenigſtens äußerlich etwas mildern; 
darum brach er das bange Schweigen mit ein 
paar mühſeligen Worten. 

„Warum habt Ihr Euch meiner Mutter nicht 
anvertraut?“ fragte er. Da kehrte ihr das alte, 
hochfahrende Weſen zurück. 

„Ich konnte nicht von meiner Schande und 
von meiner Schwäche reden. Sie mußte, was 
geſchehen war; ihr den zeigen, unter dem ich ſo 
viel gelitten — das alte Elend tagtäglich wieder 
lebendig werden laſſen — nimmermehr. Ich 
wollte ſie auch nicht ängſtigen und beunruhigen. 
Ich wollte allein fertig werden —“ ſetzte ſie 
kleinlaut hinzu. 

Je weher ihm ums Ker; war, je größere Luft 
empfand er, ſich ſelbſt zu quälen. 

„Warum denn wird es Euch ſo leicht, mit mir 
davon zu reden?“ 

Sie ſah ihn feſt und ehrlich an. 

„Weil ich Euch vertraue von dem Tage an, wo 
Ihr mein zerſtörtes Leben wieder herſtelltet, und 
well ich weiß, daß Ihr Euch nicht ſchrecken laßt.“ 

Unwillig wandte er ſich ab. 

„Wir wollen nach Fauſe gehen“, ſagte er. Un- 
verzüglich begann fie, an ſeiner Seite langſam 
den fteilen Pfand hinabzufteigen, dem Hofe zu. 

(Fortſ. folgt.) 


den von ihm ſchon früher gepflegten Gedanken 
des „Gelben Bündniſſes“ auch als Miniiter- 
präſident zur Richtſchnur nimmt. 
Ueber die Ziele der deutſchen Politik 

bat ſich der ſoeben nach Waſhington zurückge- 
kehrte deutſche Botſchafter für die Vereinigten 
Staaten ausgelaſſen. Es wird darüber auf dem 
Drahtwege gemeldet: 

Nemnork, 25. Nov. (Tel.) Eine Depeſche des 
„Newyork Herald“ meldet aus Washington: Der 
deutſche Botſchafter v. Kolleben habe ſich dahin 
geäußert, daß keine Aenderung in der Haltung 
Deutſchlands in der chineſiſchen Frage ſtattge⸗ 
funden habe. Deutfchland ſei ebenſo ſehr gegen 
eine Theilung Chinas wie die Vereinigten Staaten. 
In Deutſchland beſtehe das Gefühl entſchiedener 
Freundſchaft für die Vereinigten Staaten und 
herzlicher Uebereinſtimmung mit dem Beſtreben 
Amerikas, die Wiederherſtellung des status 
ouo ante zu ſichern. Es beſtehe durchaus kein 
Grund zu der Annahme, daß Deutſchland 
irgend wie weitergehende Zwecke verfolge. 
Die Politik von heute ſei diefelbe wie am 10. Juli, 
wo Graf Bülow die Erklärung abgab, auf die 
der Botſchafter hindeutete. Der Botſchafter, fährt 
das Blatt fort, habe noch bemerkt, das engliſch⸗ 
deutſche Abkommen ſei eine Folgerung aus den 
in jener Erklärung dargelegten Grundsätzen und 
ſtimme auch mit den Principien überein, welche 
die Dereinigten Staaten fo beſtändig vertreten 
hätten. Deutſchland wünſche Handel zu treiben 
unter den gleichen Bedingungen wie die übrigen 
Mächte. In Deutfhland herrſche der Eindruck, 
daß; das Abkommen die Vereinigten Staaten 
durchaus zufrieden ſtelle. Keine Macht ſei mehr 
beſtrebt als Deutſchland, der gegenwärtigen Lage 
in China ein Ende zu machen. 

Kbſichten der Union. 

Dem „Standard“ wird aus Waſhington be⸗ 
richtet, daß die Meldung bezüglich der Abficht der 
Vereinigten Staaten, im Falle einer Theilung 
Chinas von einem Landſtreifen, der den Hafen 
Amon einſchließen würde, Beſitz zu ergreifen, 
unbegründet ſei. Don einem ſolchen Plan ſei 
niemals die Rede geweſen. 0 

Berlin, 26. Nov. (Tel.) Wie das „Kl. Journ.“ 
erfährt, hat ſich der amerikaniſche Botſchafter 
White am Sonnabend bei dem Staatsſecretär des 
Keußzern, Irhr. v. Richthofen eingefunden, um 
mit ihm eine längere Beſprechung über die 
Chingangelegenheit zu pflegen. Im Laufe der 
Unterredung erklärte der Botſchafter namens 
des Waſhingtoner Cabinets, daß die Vereinigten 
Staaten -Regierung den Wunſch hege, in der China ⸗ 
frage mit den andern Mächten fo weit als 
möglich zuſammenzugehen. Amerika wolle aber 
den Mächten zu bedenken geben, ob es nicht 
empfehlenswerth ſei, die Forderungen betr. 
die Beſtrafung der borerfreundlichen Prinzen 
und die auf den Schadenerſatz bezüglichen Punkte 
zu ermäßigen. Die Aufnahme dieſer Anregungen 
des amerikaniſchen Botſchafters an Berliner 
leitender Stelle ſoll eine gute geweſen ſein und 
geſtattet den Schluß, daß Deutſchland ſich einer 
ſolchen Modification der Forderungen nicht wider ⸗ 
ſetzen wird, falls auch die anderen Mächte zu- 
ſtimmen. 

Die chineſiſchen Geſaudten in Nöthen. 

In arger materieller Bedrängniß befinden ſich, 

wie leicht erklärlich, gegenwärtig die chinefif 
Ge choften an den europäiſchen Köſen. 
empfindlichſten fol nach der „Berliner 
Zeifung“ dieſer Mangel die Londoner Der- 
tretung des himmliſchen Reiches berühren. 
Durch die „Wirren“ von dem Verkehre 
mit ihrem Keimathlande faſt völlig abge- 
ſchnitten, kann überdies von einer geordneten 
Zerwaltung in China, welche die Geſandten mit 
kin erforderlichen Baarmitteln verfieht, keine Rede 

in. 
Zu Seumours Reife ins Jangtſegebiet. 

Die Londoner Blätter melden aus Schanghai, 
den 23. November: Wie aus ſehr guter Quelle 
berichtet wird, haben Admiral Seymour und 
Generalconſul Warren die Beſuche bei den Bice- 
königen des Jangtſegebiets auf eigene Verant- 
wortung unternommen. Sie wollen verſuchen, 
Liukunſi und Tſchangtſchitung dazu zu bewegen, daß 
dieſelben einer Entſendung engliſcher Truppen 
den Jangtſe aufwärts zuſtimmen, welche weitere 
Zufuhren an den Kof zu Singafu zu verhindern 


hätten. 5 
Chineſiſche Rüftungen. 

Dem „Standard“ wird aus Schanghai vom 
23. Nov. gemeldet: Der haiſerliche Delegirte 
Hutingſeng iſt in Tſchangtſcha (Hunan) eingetroffen, 
um die Boxermiliz zu organiſiren. 

London, 26. Nov. (Tel.) Reuters Bureau meldet 
aus Peking vom 24, d.: Ein geheimes Edict aus 
Singanfu an die Dicekönige und Gouverneure 
befiehlt denſelben die Fabrikation moderner Ge- 
wehre und anderer Waffen einzuſtellen und zu 
den alten Waffenmodellen zurückzukehren, da die 
modernen Waffen ſich in den Kämpfen gegen die 
Verbündeten gänzlich unnütz bewieſen. 


Ein deuiſcher Neiterſieg in China. 


Bei der Verfolgung der chineſiſchen Truppen, 
die ſich dem Bormarfch des Expeditionscorps 
des Grafen York v. Wartenburg auf Kalgan 
entgegenſtellten, hat die dazu commandirte 
Escabron des deutſchen oſtaſiatiſchen Reiter ⸗ 
Regiments Gelegenheit zu mehreren . 
Nitaken gehabt, durch die der Rückzug des 
Feindes in völlige Auflöfung verwandelt wurde. 
Ein Telegramm des „Berl. Lokalanz.“ berichtet 
uns über dieſe für die deutſche Cavallerie rühm- 
liche That aus Peking vom 23. November: 

Swiſchen Sunnhu und Kuainan erreichte die 
deutſche Cavallerie den Nachtrab der Chinefen, 
die unſer den Generalen Ma und Ho zurück 
gingen. Sie attakirte zweimal Infanterie und 
Cavallerie. Es wurden dreißig Chineſen getödtet 
und fünf Munitionswagen erbeutef. Die 
Deutſchen ſetzten die Berfoigung fort, konnten 
aber die feindliche Kauptmacht nicht me 
erreichen, da dieſe ſich in Auflöfung zurü 
gezogen hatte. Die Deutihen hatten keine Derluſte. 


Sonſtige Kämpfe. 

London, 26. Nov. (Tel.) das RNeuter'ſche 
Bureau meldet aus Peking vom 24. d. Mis. : 
Eine amerikaniſche Cavallerie- Abtheilung wurde 
8 abgeſandt, um eine Räuberbande zu ver- 

eiben, weiche ſich in einem Dorſe 16 Meilen 
von Peking feſtgeſetzt hatte. die Amerikaner 
fanden das Dorf ſtark beſeſtigt. Es wurde an- 
Feten en und genommen, wobei ſieben Chineſen 

eien. 

Eine aus Infanterie und Cavallerie beſtehende 


Kundgebungen zu Ehren Krügers geſtört 


Expedition iſt von Tientſin aufgebrochen, um die] Präſidenten Krüger Ovatlonen. Krüger erſchien 


Umgegend zu recognosciren. — Die Japaner 
haben zwei Spione hingerichtet. 
Die Bahn Peking Paolingfu. 
Peking, 24. Nov. (Tel.) Die Wiederherſtellung 


der Bahn zwiſchen Lukukiau und Paotingfu wird 
von den Franzoſen mit großer Energie gefördert. 
Keine Gräberplünderungen. 

Eine Depeſche der „Agence Havas“ aus Peking 
vom 24. November erklärt die Meldung für un- 
begründet, daß franzöſiſche Truppen die Gräber 
von Siling und Tuling geplündert hätten; die 
Depeſche beſagt weiter, daß Sikhs die Pagoden 
von Siling geplündert, daß aber Framzoſen die 
Gräber gegen die Lerwüſtungen der Gikhs ge- 
ſchützt hätten, 

Die Lage in Niutſchwang. 

Der „Times“ wird aus Schanghai vom 23. d. M. 
gemeldet: Nachrichten aus Nlulſchwang zufolge iſt 
die dortige Bevölkerung durch freche Diebſtähle 
und zügelloſe Unruhen in Furcht und Schrecken 
verſetzt, der Handel liegt vollſtändig darnieder. 
Der Poſtdienſt, welcher im Winter das einzige 
Verkehrsmittel bildet, tft dadurch unmöglich ge- 
macht, daß die Ruſſen Briefe öffnen. 


Präſident Krügers Empfang in Paris. 
Paris, 24. Nov. Präſident Krüger traf um 
11%ä Uhr hier ein. Beim Herannahen des Zuges 
brach das auf dem Perron verſammelte 
Publikum, zumeiſt Mitglieder des Gemeinde⸗ 
rathes und des Generalrathes, Parlamentarier 
und Journaliſten in Fochrufe auf Krüger und 
die Boeren aus. Noch ſtürmiſcher wurden die 
Ovationen, als Krüger ſichtbar wurde und auf den 
Diener geſtützt den Salonwagen verlieh. Croſſier be- 
grüßte namens des Präſidenten der Republik Krüger 
mit einer Anſprache, worauf dieſer ſichtlich be- 
wegt dankte. Er erklärte, er ſei nach Europa 
gekommen, um die Rechte feines Volkes zu ver- 
theidigen und Gerechtigkeit zu ſuchen. der 
Präſident des Gemeinderathes bewillkommnete 
Krüger namens der Stadt und verſicherte, er 
werde in Paris ebenſo begeiſterte Kundgebungen 
finden, wie in Marfeille. der ungerechte 
brutale Krieg gegen die Boeren 5 bei dem 
franzöſiſchen Volke größte Entrüftung erregt. 
Krüger erwiderte, er gebe nicht die Hoffnung 
auf, daß den ſüdafrikaniſchen Republiken ihre 
Unabhängigkeit bewahrt würde. Er könne ver- 
ſichern, daß auch das Boerenvolk nicht unter- 
gehen werde. (Anhaltender donnernder Beifall 
und Kochrufe). Nur mit Mühe konnte für Krüger 
ein Weg zu dem Landauer gebahnt werden, worin er 
mit dem Präſidenten des Pariſer Gemeinderathes 
Platz nahm. Der Wagen wurde von Küraſſieren 
escortirt. Eine taufendhöpfige Menge brachte 
Arüger Ovationen dar, die ſich dann den ganzen 
Weg über die großen Boulevards fortſetzten. dem 
Zuge wurden von Mitgliedern der Boeren- 
comiles franzöſiſche und Transvaal- Fahnen 
vorangetragen. Einzelne Trupps junger Leute, 
die von der Polizei verdrängt wurden, 
brachten Schmährufe auf England aus. Dieſe 
Demonſtrationen verliefen ohne ernſtliche Störung 
der Ordnung. Unter begeiſterten Zurufen der 
Menge erſchien Krüger mit ſeinem Enkel au 
dem Balkon des Hotels Sribe. 
9 itt N Ohm Arügers bri 


Nachmittags Beſuch N 
dem Präſidenten der franzöſiſchen R - * 
ftatt. Krüger begab fin um 3% Uhr mit de 
Einführer des diplomatiſchen Corps, Crozier, 
einem Wagen des Präſidenten Loubet nach d 
Elyſéee. In einem zweiten Wagen folgten 
Geſandte Dr. Lends, ein Geſandtſchaftsſecretär 
und der Dolmetſcher van Kanuſſel. Küraſſiere 

leiteten den Wagen des Präſidenten. 

achmittags 4 Uhr wurde Krüger von Loubet 
empfangen. Im Hofe des Elyſée-Palaſtes erwies 
ein Bataillon Infanterie die militäriſchen Ehren, 
die Muſik ſpielte die Transvaal⸗FHymne. Krüger 
wurde von dem Einführer des diplomatiſchen 
Corps Crozier in den Botſchafterſaal geführt, wo 
Präſident Loubet mit dem Miniſter des Keußeren 
Delcaſſé ihn erwartete. Die Unterhaltung dauerte 
etwa zehn Minuten. Um 4½ Uhr begab Präſi⸗- 
dent Loubet ſich zur Erwiderung des Beſuches in 
das Hotel Scribe, das er nach ungefähr zehn 
Minuten wieder verließ. 

Unter den zahlreichen Perſönlichkeiten, welche 
auf ihren Wunſch dem Präſidenten Krüger vor- 
geſtellt wurden, befanden ſich auch die Prinzeffin 
Mathilde Bonaparte ſowie mehrere Angehörige 
des in Transvaal gefallenen Oberſten Billebois- 
Mareuil. 5 

Krüger empfing aber, nachdem ihm Präfident 
Loubet ſeinen Beſuch abgeſtattet hatte, Niemanden 
mehr, Das Bureau des Pariſer Gemeinderaths, 
das ſich ſpäter im Hotel Scribe einfand, wurde 
von Leyds empfangen, der ihm die Mittheilung 
machte, daß der Gemeinderath ſpäteſtens am 
Montag die Entſchließung Krügers bezüglich ſeines 
Beſuchs im Gtadthaufe erfahren würde. Um 
6½ Uhr dinirte Krüger mit feiner Familie im 
Hotel, während Leyds und das Perſonal der 
Transvaal-Geſandtſchaft im Auswärtigen Amt 
dinirte. Abends durchzogen Gruppen von Diani- 
feſtanten unter Hochrufen auf Krüger die Straßen. 


Auch vor dem Haufe der „Libre Parole“ fanden 


boerenfreundlihe Kundgebungen ſtatt. In das 
im Hotel Scribe aufliegende Regiſter trugen 
ſich Prinz Heinrich von Orleans, General 
Mercier und viele nationaliſtiſche Deputirte ein. 
Der 8 Abend verlief verhältnißmäßig ruhig; 
auf den Boulevards herrſchte etwas regeres 
Leben als an anderen Tagen. Zahlreiche 
Gruppen, zumeiſt jüngere Leute, waren vor dem 
Hotel Scribe angeſammelt, ſtimmten Lieder an 
und gaben ihrer Sympathie für die Boeren 
Ausdruck. Etwa dreißig Perſonen wurden ver- 
haftet, weil fie aufrühreriſche Rufe ausgeſtoßzen 
or doch wurden 23 derſelben wieder frei. 
gelaſſen. 

Die Pariſer Blätter ſprechen ihre Befriedigung 
darüber aus, daß, kein ernſter Zwiſchenfall die 
abe 
und beglückwünſchen Loubet zu feiner Kaltung. Ye 
geftrigen Sonntag erhob ſich Krüger ziemlich ſpät. 
Er hatte dann eine Beſprechung mit Dr. Leyds 
und den Mitgliedern der Boerenmiſſton und wird 
ſich im übrigen den Tag über völlig der Ruhe 
hingeben, wahrſcheinlich auch das Kotel nicht ver⸗ 
laſſen. Die Dauer ſeines Aufenthaltes in Paris 
iſt noch nicht beftimmt, doch dürfte derſelbe ſich 
kaum über den Dienstag hinaus ausdehnen. In 
der Umgebung des Hotels herrſchte Vormittags kein 
er Verkehr, als an jedem 


Nachmittag jedoch ſammelte ſich eine Menfchen- 
menge vor dem Hotel Scribe und brachte dem 


Sonntag, auch die 
oulevards zeigten ihr gewöhnliches Ausjehen. Am 


hatte kürzlich, 


darauf einige Minuten lang auf dem Balkon. 
Eine Anzahl junger Leute, welche vor den 
Redactionen der „Libre Parole“ und des „In- 
tranſigeant“ Kundgebungen veranſtalteten und 
Hochrufe auf Krüger ausbrachten, wurde von der 
Polizei zerſtreut. 

Von Paris aus begiebt ſich Krüger nach Brüſſel 
und nach einem Aufenthalt von etwa zwei Tagen 
nach dem Haag, wo er am 29. oder 30. Novbr. 
erwartet wird. 

Bei feiner Ankunft in Marſeille richtete Präſi⸗ 
dent Krüger folgendes Telegramm an die 
Königin Wilhelmina: 

„Unter Gottes eh und Dank der Fürſorge des 
Commandanten, der Offiziere und der Bemannung der 
„Gelderland“ bin ich wohlbehalten hier eingetroffen. 
Im Augenbick, da ich das Schiff verlaſſe, und ehe ich 
es noch mündlich thun kann, fühle ich das Bedürfniß, 
Euerer Majeſtät meinen aufrichtigen Dank auszufprechen 
für die wohlwollende Geſinnung gegen mich, die Euere 
Majeftät dadurch bekundet haben, daß Sie mir die 
„Gelderland“ zur Verfügung ſtellten.“ 


Der Berichterftatter des „Petit Bleu“ hat mit 
dem Präſidenten Krüger eine längere Unter- 
redung gehabt, aus der die „Kreuzztg.“, nach 
dem Bericht des „Petit Bleu“, u. a. Folgendes 
mittheilt: Das Hauptziel feiner europäiſchen Reife 
ſei die Kervorrufung einer Intervention der 
Großmächte zu Gunſten der Boerenſtaaten. Sollten 
ſeine Bemühungen aber ſcheitern, ſo würden die 
Boeren noch Jahre lang kämpfen, bis das ganze 
Boerenvolk mit Frauen und Kindern ausgerottet 
ſein wird. Bei ſeiner Abreiſe von Lorenzo 
Marque; erklärte Krüger dem Berichterſtatter 
des „Petit Bleu“, hatten die Engländer bereits 
einen Geſammtverluſt von nahezu 100 000 Mann 


an Todten, Verwundeten und Gefangenen aufzu⸗ 


weiſen, während ſich die Verluſtliſte der Boeren 
damals auf etwa 16 000 Mann belief, darunter 
10 000 Gefangene. 
ſich Präſident Krüger in Folge der Haltung 
Deutſchlands, von dem er ganz beſonders 
Hilfe erwartet hatte, nachdem Kaiſer Wilhelm II. 
in der bekannten Jamefon-Depefche dem Boeren- 
polke ſeine Sympathien ausgedrückt hatte. 
Krüger ſchreibt die Wandlung in den Gefühlen 
des Kaiſers und in der Politik Deutſchlands 
8 der ſüdafrikaniſchen Frage haupt- 
ächlich dem vorjährigen Beſuche Cecil Rhodes in 
Berlin und ſeinem Empfange durch den deutſchen 
Kaiſer zu. Deshalb gedenkt er alles aufzubieten, 
um eine Unterredung mit Kaiſer Wilhelm II. zu 
erlangen. 

Krügers Ankunft in Berlin foll, nach ſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen von Perſonen aus der 
nächſten Umgebung des Präſidenten, ſofern nicht 
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, bereits 
anfangs dezember erfolgen. Eine beſondere 
Rolle würden bei der Ehrung des Präſidenten 
die zahlreichen in Berlin weilenden Transvaaler, 
ſowie der Verein der aus Transvaal ausge- 
wieſenen deutſchen ſpielen. Englandfeindliche 
Kundgebungen ſollen jedoch ſeitens aller be- 
theiligten Jactoren aufs peinlichſte vermieden 
werden, mit Rückſicht auf die guten Beziehungen 
des deutſchen Reiches zu England, die zu ſtören 
allerdings ſehr bedauerlich ſein würde. 

— dem Präſidenten Krüger wollen die 
Etubenten der Berliner Kochſchulen einen Fackel ⸗ 
ngen, falls er nach Berlin kommt. 


Berlin, 26. Nov. Die Königin von Portugal 
wie gemeldet, einen deutſchen 
Seemann gelegentlich ihres Aufenthaltes in einem 
portugieſiſchen Seebade vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. der deutſche Gefandte Graf Tattenbach 
überreichte nun geſtern der Königin im Auftrage 
des deutſchen Aaifers die Nettungsmedaille. 


Berlin, 24. Nov. Das Befinden der Kaiſerin 


Friedrich iſt nach dem „Lokalanzeiger“ zur Zeit 
nicht ſo günſtig wie in den vorhergehenden Tagen. 
Möglicherweiſe macht der Kaiſer in der nächſten 
Woche wiederum einen Krankenbeſuch. 

— Profeſſor Hans Delbrück war vor mehr als 
Sahresfrift wegen feiner ſcharfen Verurtheilung 
der Zuchthausvorlage im Disciplinar-Derfahren 
u einem Verweis und einer namhaften Geld. 
trafe veruriheilt worden. Beide Strafen find 
ndeſſen im Enadenwege aufgehoben worden 
und zwar ohne daß von Delbrück ein Onaben- 
geſuch eingereicht worden wäre. 

»[ucanus über den Breslauer 3wiſchen⸗ 
fall. Wie der Breslauer 3wiſchenfall in der 
unmittelbaren Umgebung des Kaiſers aufgefaßt 
wird, lehrt die Antwort, die dem Vorſtand und 
KAufſichtsrath der Kandwerkerbank Beuthen O.-G. 
auf ein an den Kaiſer nach Groß-Strehlitz ge- 
ſandtes Entrüſtungstelegramm über das „fluch · 
würdige Attentat“ zu Theil wurde. Dieſe Ant- 
wort lautete: 7 2 

Neudeck, 19. November; Seine Majeftät der Kaiſer 
und König laffen für die treuen Segengwünſche an- 
läßlich des einer ernſten Bedeutung glücklicherweiſe 
entbehrenden Vorfalls in Breslau beſtens danken. 
Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Cabinetsrath. 

* [Ein umbau der Wagen für die D-Züge 
oll nach der „Aheln.-Weſtf itg.“ in nächſter Zeit 
überall erfolgen. Noch in dieſem Jahre werde 
ein „größerer Betrag“ für den Umbau aller 
Durchgangswagen ausgeſetzt werden. Alſo doch 
— d. h. wenn die Nachricht wahr iſt! 

„ Beſchaſfung von Wohnungen für die 
minderbegüterten Klaſſen.] Der Charlotten- 
burger Magiftrat beantragt bei der Stadtver⸗ 
ordneten-Berjammlung, ihn zu ermächtigen, ein 
der Luiſenkirche gehöriges, am Fürftenbrunner 
Weg belegenes, 6 Hectar 82 Ar großes Gelände 
für eine Million Mark anzukaufen. 


* [Die 8 für Arbeiterftatiftik] 
ſoll zum 28. d. Mts. einberufen werden. Sie 
wird ſich in erſter Linie mit der Frage der 
Gonntagsruhe in der Binnenſchiffahrt zu be- 
ſchäftigen haben. An zweiter Stelle ſtehen die 
Eingaben des Derbandes der Schlächtergeſellen 
Berlins und der Umgegend vom 8. April 1900 
und des Verbandes der deutſchen Zleiſcher⸗ 


eſellen, welche Maßnahmen gegen die Mißſtände 


n der Arbeitszeit, der Sonntagsruhe, den Be- 
triebs- und Schlafräumen und der Stellen- 
vermittelung wünſchen. An dritter Stelle wird 
ch die Kommiſſion mit einem Antrage ihres 
Mitgliedes, des Centrumsabgeordneten Hitze be- 
faſſen, der Erhebungen über Arbeitszeit, 
tagsruhe, Beſchäftigungs-Berhältniſſe u 
im 2 vaten Derhkehrsgewerbe (Pfe 
Omnibuſſe, Droihhen u. . 
Perſonen wünſcht. 


„ . w. der 
rdebahnen, 
w.) beihäftigten 


I 


Beſonders enttäuſcht zeigte 


onn- 


Neue Ausbrüde des Prefharafen.T Gra 
Pückler geht, ſeitdem ihn ein Berliner Gericht 
nicht ernſt genommen, in ſeinen „blumen- 
reichen“ . immer weiter. 
Im antiſemitiſchen Verein in Dresden ford erte 
er nach dem „Vorwärts“ am Dienstag auf, das 
Judenthum zu vernichten und zu zer ſchme ttern 
daß alle krummnaſigen und krummbeinigen 
Judenlümmel auf der Strecke liegen. Warum 
klage der Bauer? „Weil wir dem elenden Juden- 
pack freien Lauf laſſen und nicht dazwiſchen 
hauen, daß die Feten fliegen. Wir müſſen die 
Kerle packen mit eiſerner Fauſt, daß fie bleiches 
Entſetzen packt. Nehmen Sie einen Knüppel, 
einen Dreſchflegel oder eine Miſtgabel, und dann 
friſch drauf los, juchheiſaſſa!. .. Wir müſſen 
die Juden zur Ader laſſen. Heraus mit dem 
jpigen Meſſer, ſtechen wir hinein, daß das Blut 
pritzt! Wir müſſen ſchneiden, ſchneiden, ſchneiden, 
bis das Zudenthum herausgeſchnitten und be⸗ 
ſeitigtiſt. Es iſt ein Kampf auf Tod und Leben. In 
Konitz haben die Juden einen Mord begangen.“ 
Graf Pückler ſchloß: „Ich kann Ihnen nur 
rathen: Nehmen Sie einen Knüppel und dreſchen 
Sie los, dreſchen Sie acht Tage oder noch länger, 
dann wird es beſſer werden.“ 

Der edle Graf mag es nicht werth ſein, ernſt 
genommen zu werden. Aber auch Irre läßt 
man für gewöhnlich nicht willkürlich Unfug 
treiben. Es ſollte einmal jemand wagen, gegen 
wen ſonſt es auch ſei, derlei Reden zu führen, 
. B. gegen den Stand, dem der Graf Bückler 
angehört. Was würde mit ihm geſchehen? 

Kiel, 25. Nov. Der Kaiſer begab ſich heute 


Vormittag von Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ 


zum Beſuch der Familie des Prinzen Heinrich 
ins Schloß. Die Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert ſind heute Nachmittag aus Plön hier 
eingetroffen und haben ſich alsbald an Bord des 
fündigem Ae 1 ——.— Nach drei- 
ufenthalte kehr e 
Plön rien hrten Prinzen nach 
Kiel, 26. Nov. Der Kaiſer begab ſich, begleitet 
vom Prinzen Heinrich heute n dem 
Salut der Flotte vom Panzer „Kalſer Wilhelm II.“ 
zum Bahnhof und reiſte um 10 Uhr ab. N 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. der „Matin“ fordert die 
framzöſiſchen Frauen auf, nationale Sammlungen 


einzuleiten, um der Königin Wilhelmina ein 


Hochzeitsg chenk zu widmen als Zeichen des 
Dankes dafür, daß ſie dem Präſidenten Krüger 
Hilfe leiſtete und ihm die „Gelderland“ zur Ver- 
fügung ſtellte. 


L * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 27. Nov. 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Dielſach Nebel, theils heiter. Kalt. 
Mittwoch, 28. Nov. Wolkig, theils heiter. Nebel. 
Nahe Null. 
Donnerstag, 29. Nov. Meiſt heiter bei Wolken 
zug. , Meichweile Niederſchläge. Kalt. Lebhafter 
n * 


Die Kafenerweiterungen und Hafenbahn- 
3 Anlagen. 


| nachdem wir in unferer Gonntag-Nummer 


die in Betreff der neuen SHafenermeiterungs- 
Projecte vom Magiſtrat geſtellten Anträge und 
aus deren Begründung das Weſentlichſte aus⸗ 
führlich mitgetheilt haben, entnehmen wir über 


die Entſtehung und die Geſchichte dieſer Projecte 


der bezüglichen Magiftrats-Borlage für die Stadt⸗ 
et -Derſammlung noch folgende Dar- 

Die unzureichende Maffertiefe zu beiden Seiten 
der Speicherinſel und deren veraltete Speicher 
anlagen machen ſich von Jahr zu Jahr . 
da es ohne moderne Speicher- und Umſchlags⸗ 
Anlagen am tiefen Wafſer dem Danziger Kandel 
nicht möglich ſein wird, die Concurrenz von 
Königsberg, vor allem aber unſerer ruſſiſchen Con⸗ 
currenzhäfen Riga, eibau und Windau auszuhalten, 
wo ſich derartige moderne Kafeneinrichtungen be- 
finden und fortgefeht bedeutende Summen auf deren 
Bervollkommnung verwendet werden. Die Ein- 
und Ausfuhr -Statiſtik der in Betracht kommenden 
Artikel läßt klar einen ſtetigen Abgang bei Danzig 
und einen entſprechenden Zugang bei den ge⸗ 
nannten Concurrenzhäfen erkennen. Soll hier 
Wandel geſchaffen werden, fo müſſen neue 
moderne Speicher- und Umſchlags einrichtungen 
am tiefen Strom und mit günſtigen Eisenbahn 
verbindungen geſchafſen werden. 

Die Derhältniſſe weiſen hierbei auf die todte 
Weichſel vom „Polniſchen Haken” abwärts bis 
nach Neufagrwaſſer hin. Die todte Weichſel hat 
auf dieſer Strecke eine Fahrrinne von 7 bis 75 
Meter, beſitzt alſo eine auch für große Fahrzeuge 
genügende Waſſertiefe. Auf dem rechten Ufer 
befinden fich, abgeſehen von Gordingswänden 
und dalben, die namentlich vor dem 
Holm für das Laden und Löſchen von Holz, 
Kohlen und Getreide eine erhebliche Bedeutun 
haben — es werden dort jährlich 700 bis 8 
Dampfer abgefertigt — heinerlei Schiffahrts⸗ 
anlagen. Im Hafenkanal befinden ſich allerdings 
auf dem rechten Ufer gemauerte Quais, die in- 
deſſen für den Fandel nur untergeordneten Werth 
beſitzen, da ſie weder Eiſenbahnverbindung noch 
einedaſtemufuhrſtraße haben und erhalten können. 
und das ſchmale Fahrmafjer im Kanal ein Laden 
und Löſchen von Schiffen auf beiden ufern nicht 
überall und zu jeder Zeit geſtattet. Auf dem 
linken Ufer liegt zunächſt unmittelbar vor der 
Mündung das den Zwecken des Freibezirns 
dienende Hafenbaffin mit den erforderlichen, vom 
Fiscus betriebenen Eiſenbahnanlagen, von da 
aufwärts geht in einer Länge von etwa 700 Meter 
auf dem linken Ufer des Kafennanals die fisca- 
liſche Fafenbahn. Endlich befindet ſich gegenüber 
der Ortſchaft Weichſelmünde der mit dem Bahn- 
hof am Olivaerthor einerfeits und dem Rangir- 
bahnhof in Saspe andererſeits durch Gleiſe ver- 
bundene ſtaatliche Weichſelbahnhof. Die Nutzbar⸗ 
keit des Kafenbaſſins iſt durch feine Zweck- 
beſtimmung als Freibezirk beſchränkt. Die An- 
lagen am Fafenkanal und der et 
find durch den beftehenden Verkehr bis an die 
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit beanſprucht und 
können auch nicht erweitert werden, weil das 
linke Weichſelufer durch anderweite Anlagen bereits 
beſetzt iſt. Es befindet ſich zunächſt ſüdlich bezw. 
öſtlich von Neufahrwaſſer das ehemalige Fort 
„Bousmard“, auf dem fich jetzt ein Kohlendepot der 
haiſerlichen Marine befindet, mit eines Wiexlängg, 


| 
| 
| 
| 
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von etwa 500 Meter, Zwiſchen dieſem und dem 
Weichſelbahnhof reicht wiederum die Ortſchaft 
Neufahrwaſſer bis an den Strom und ſüdlich 
deſſelben reihen ſich induſtrielle und Handels- 
Etabliſſements aneinander, deren Abſchluß die 
Schichau'ſche und die kaiſerliche Werft bilden. Ein 
Erſatz für die auf der Speicherinſel und den 
beiden Mottlauarmen — Anlagen kann 
alſo hier nicht geſchaffen werden. x 
non — berüchſichtigt, daß die vollſtändige 
Ausnutzung des linken Ufers ſich erſt im Laufe 
der letzten Jahre vollzogen hat und daß ſich auf 
dem rechten Ufer der todten Weichſel von der 
Zeitung Weichſelmünde aufwärts bis zur Güd- 
ſpitze des Holms beinahe 6000 Meter nutzbaren 
Ufers befinden, muß es zunächſt befremdlich er- 
ſcheinen, daß man nicht früher darauf Bedacht 
genommen hat, an der todten Weichſel eine 
Hafenerweiterung herbei zu führen. Daß dieſes 
nicht geſchehen iſt, hat indeſſen ſeinen Grund 
zum Theil in gedrückten Verhält- 
niſſen, unter denen Kandel und Verkehr 
bis in den Anfang der neunziger Jahre gelitten 
haben, vornehmlich aber darin, daß eine Reihe 
beſonderer Verhältniſſe die Verwendung dieſer 
Uſerſtrechen ausſchloß. Zunächſt fehlte dem ganzen 
rechten Weichſelufer eine Eiſenbahnverbindung, 
und der Kerſtellung derſelben ſtanden u. a. auch 
fortificatoriſche Rückſichten entgegen. Außerdem 
ſchloſſen die Rayons der zahlreichen Werke zu 
beiden Seiten der Weichſel mit ihren Be- 
fhränkungen, von einem Ufer zum anderen 
hinübergreifend, die Bebauung großer Ufer- 
ſtrechen vollſtändig aus, zum Theil waren dieſe 
Üferſtrechen als Redoute Hamberger, „Fort 
Kronprinz“, „Fort Bousmard“ im fiscaliſchen 
Beſitz und als nicht aufgelaſſene Werke der Be⸗ 
nutzung für Hafen- und Handelszwecke ent- 
zogen. Sobald aber, wie es ſucceſſive geſchehen, 
dieſe Werke aufgelaſſen wurden, wurden ſie, wie 
Fort Bousmard, Redoute Hamberger, Fort Aron- 
prinz, die Werke auf dem Holm, von der 
kaiſ. Marine auf Grund des ihr geſetzlich zu⸗ 
nden Rechtes in Anſpruch genommen, um die 
Möglichkeit einer durch die Bedürfniſſe unſerer 
dauernd wachſenden Kriegsflotte bedingten 
Erweiterung der Anlagen der Kriegsmarine 
ſicher zu ſtellen. e 
Immerhin wurde die Möglichkeit einer freieren 
Entwicklung gegeben, als durch allerhöchſte 
Cahinetsordre vom 8. November 1898 die Werke 
auf dem Holm und die auf dem rechten Ufer 
der Schuitenlake bezw. der todten Weichſel be- 
legenen Werke Brückenkopf Nehrung, Fort 
Kronprinz und Redoute Hamberger aufgelaſſen 
wurden und damit der Holm vollſtändig und die 
Nehrung, ebenſo wie Theile des linken Weichſel- 
ufers, in größerem Umfange Ranonfreiheit ge- 
wannen. Wurden damit die ſeit langer Zeit gehegten 
und ſeit einigen Jahren thatkräftiger betriebenen 
Pläne einer Erſchließung der Nehrung und des 
rechten Weichſelufers für Fandelszwecke ihrer Ber ⸗ 
wirklichung näher gebracht, fo haben die bezüg⸗ 
lichen Beſtrebungen dadurch einen weiteren Anſtoß 
erfahren, daß ſich nach Auflaſſung der Werke auf 
dem Kolm die Actiengefellfhaft „Holm“ gebildet 
hat, welche ſich die Aptirung und den Derkauf 
dieſer Inſel für induſtrielle Zwecke zur Aufgabe 
fteit, Pläne, = 


8 sg 


} v ten der Nehrung zu einer 
i 445 Vorausſetzung ihrer erfolgreichen 
archfügrung 


h PER ahl- * | 
hereit — a beariffen ft und die Errichtung 5 
Bampfägemethes mit Holzfeld in beftimmter 
Aus 


cht ſteht. Endlich aber drängte der Um- 
ſtand, baß die kaiſ. Marine behufs Erweiterung 
ihrer auf dem linken Weichſelufer belegenen An- 
lagen den gegenüberliegenden ſüdlichen Theil 
des Holms erwarb, zu raſchem Entſchluß, da mit 
Recht erwartet werden muß, daß der lebhafte 
‚Berkehr zwiſchen den auf beiden Gtromufern be- 
findlichen marine ⸗fiscaliſchen Etabliſſements und 
die Benutzung der an dem rechten Ufer auf dem 
Kolm herzuſtellenden Anlagen nicht nur den Ver- 
kehr im Zahrwaſſer beeinträchtigen, ſondern auch 
die für den Kohlen-, Holz- und Getreidehandel 
unentbehrlichen L tze für größere Schiffe 
auf der Südweſtſeite des Kolms ihrem eigent- 
lichen Zweck entziehen werden. 

Unter dem Druck aller dieſer Ereigniſſe iſt das 
Project entſtanden, die Schuitenlake bis auf eine 
Breite von 140 Metern im 8 zu ver- 
breitern und bis zu einer Tiefe von 7,5 Metern 
auszubaggern, an ihrem Südende nach Oſten eine 
baffinartige Erweiterung mit Liegeplätzen für die 
bisher auf der Südweſtſeite des Holms ladenden 
und löſchenden Schiffe herzuſtellen und durch 
Ausbaggerung der todten Weichſel und den Ab- 
ſtich des „Poiniſchen Hakens“ vor der Schuiten⸗ 
lake einen 1 große Fahrzeuge und 
eine Erweiterung der Mottlaumündung zu ſchaffen. 
Dabei richtete ſich der Blick gleichzeitig auf 
die todte Weichſel oſtwärts der Schuftenlake, 
die bisher ihrer geringen Tiefe wegen lediglich als 
Holzhafen gedient, für den Kolzhandel aber eine 
dauernd wachſende Bedeutung erhalten hat, nach- 
dem die Benutzung der Feftungsgräben zum Lagern 
von Hol; immermehr eingeſchrännt ift und die 
ſteigenden Zufuhren dazu genöthigt haben, ober ⸗ 
halb der Plehnendorfer Schleuſe bis Einlage einen 
Holzhaſen herzuſtellen. Es iſt daher in Ausſicht 
genommen, um kleineren Fahrzeugen, insbe- 
ſondere Seglern, auch in dieſem Theile der 
Weichſel das Laden und Löſchen zu ermöglichen, 
auf dem nördlichen Ufer etwa bis in die Gegend 
des „Ganskrugs“ eine Vertiefung bis zu 6 Meter 
vorzunehmen und die zum Feſtmachen der Fahr- 
zeuge erforderlichen Einrichtungen zu treffen. 


„Militäriſche Bauten im nächſten Etatsjahre,] 
Zu — e bereits mitgetheilten An- 
fügen aus dem Entwurf des Reichs-Militär-Etats 
pro 1900/1901 tragen wir noch folgende näheren 

ngaben nach: 

2 u der Artillerie-Werkftatt in Danzig 
werden im ganzen 2 500 000 Mark verlangt, mo- 
von die erſte Rate von 30 000 Mark für den 
Entwurf beſtimmt iſt. der Etat bewernt dazu: 
Die Artilleriewerkſtatt Danzig muß aus folgenden 
Gründen umgebaut werden: 1. die mangelhaften 
geſundheitlichen Verhältniſſe gebieten eine ſchleu⸗ 
nige Abhilfe; 2. die veralteten Gebäude find 
daufällig und feuergefährlih; 3. 
triebseinrichtungen eniſprechen nicht den an 
eine Gtantsfabrik zu den Anforderungen; 

die ungünſtige Lage 
zu einander erſchwert die Beaufſichtigung der 
Arbeiter und bedingt Verluſt an Zeit und damit 
an Geld. der in Danzig beſtehende erhebliche 
Mangel an Arbeiterwohnungen gebietet, mit dem 


Verwirklichung einen * * 


haben, deren baldige Erfüllung 


die Be- 


der Betriebsräume 


Umbau gleichzeitig die Errichtung von hundert 
Familienwohnungen für Arbeiter zu verbinden. 


Bauplätze ſind vorhanden. 

Für die neue Cavallerie-Kaſerne (für das 
2. Huſaren-Regiment) in 1117 ſind 2 200 000 
Mark aufzuwenden, wovon 1 300 000 Mk. ſchon in 
den Vorjahren bewilligt wurden, 880 000 Mk. als 
dritte Rate jetzt gefordert werden und dann noch 
20 000 Mk. reſervirt bleiben. 

Für das neue Generalcommando-Gebäude in 
Danzig iſt der Geſammt⸗Koſtenaufwand neuer- 
dings auf 724000 Mk. veranſchlagt, wovon in 
vier Raten bereits 604000 Mk. bewilligt worden 
ford und der Reſt mit 120 000 Mk. jetzt ge- 
ordert wird. 

Auf dem Krtillerie-Schießplatz bei Thorn ſoll 
eine Feldeiſenbahn mit Cocomotiobetrieb errichtet 
werden, welche auf 625 453 Mk. veranſchlagt iſt 
und für welche 350 000 Mk. als erſte Rate ge- 
fordert werden. Die Cavallerie-Escadron-Kaſerne 
in Rieſenburg foll die jetzt in Rofenberg ſtehende 
Escadron Küraſſiere aufnehmen. Ihre Koſten 
werden 500 000 Mk. betragen, wovon als erſte 
Rate für den Entwurf 4000 Mk. gefordert 
werden. Für die Kaſernenbauten in di. Eylau 
(1033 700 Mk.) und Ttzorn (857 100 Mk.) werden 
als letzte Raten 337 000 reſp. 304100 Mk. ge- 
fordert. Eine neue Bataillons-Infanterie-Rajerne 
iſt für Inowrazlaw geplant. Sie ſoll 834 000 Mk, 
koſten, wovon als erſte Rate für den Entwurf 
6000 MR. angeſetzt find. 

Der Marine-Etat ſetzt für Schiffbauken u. a. an: 
Für das Linienfhiff „Kaiſer Barbaroſſa“, von 
der hieſigen Schichauwerſt in der Vollendung be- 
griffen, ols Schlußrate von 141], Mill. Gefammt- 
baukoſten 2 750 000 Mk., für das Linieſchiff D., 
auf der hieſigen Schichauwerft im Bau (An- 
ſchlagsſumme 16 650 000 Mk.), als dritte Rate 
6 Millionen, für den auf der hiefigen kaiſerl. 
Werft erbauten kleinen Kreuzer „Thetis“ (An- 
ſchlagsſumme 3940000 Mh.) als Schlußrate 
1 140 000 Mk., außerdem je einige hunderttaufend 
Mark zur artilleriſtiſchen Ausrüftung, zum 
weiteren umbau der hieſigen Rüftenpangerfähife 
als erſte Nate 4½ Mill. Mh. Bezüglich der be- 
reits mitgetheilten Werfterweiterungsbauten 
in Danzig heißt es in dem Etat: 5 

Die Gieſſerei iſt zu klein. Es foll eine größere 
Gießerei in einem verfügbaren Theile der Takler⸗ 
werhftatt eingerichtet werden. Die alte Gieferei ſoll, 
ſobald fie frei wird, als Keſſelhaus für die vergröfjerte 
Maſchinenbauwerkſtatt Verwendung finden. Für ein 
derartiges Keſſelhaus liegt ein dringendes Bedürfniß 
vor, da das ſetzige Gebäude zu klein ift und die darin 
befindlichen Keſſel verbraucht find. Die Bau- und Ein⸗ 
richtungskoſten einſchließlich der Peſchaffung neuer 
Keſſel find auf 383 000 Mk. veranſchlagt. Als 1. Rate 
werden 150 000 Mk. gefordert. 

Die Keſſelſchmiede iſt für die erforderlichen Keſſel⸗ 
Neubauten und Reparaturen zu klein. Es iſt daher 
eine Berlängerung in Ausfi genommen. Die Ge- 
ſammtkoſten einſchließlich der inneren Ausftattung find 
auf 202000 Mk. veranſchlagt. Als 1. Rate werden 
102 000 Mk. gefordert. " 


* [Zobtenfeft.] Am geſtrigen Gonniag waren 
ſämmtliche Gotteshäuſer Vormittag und Nachmittag 
von Andächtigen dicht gefüllt und während des 
ganzen Tages wallfahrteten Tauſende zu den 
Thoren hinaus auf die vor der Stadt liegenden 
Friedhöfe, um Kränze und Blumenſpenden auf 


die Grabhügel zu legen. In den Nachmittags- 
ſtunden glich die große Allee einer förmlichen 


Wallfahrksſtraße. 


anla ihnachtsfeſtes wird 

dauer der am 18. Dezember d. J. und an den 
folgenden Tagen, a vor als auch nach dem 
geite gelöſten gewöhnlichen Rückfahrkarten von 
ſonſt kürzerer Geltungsdauer bis einſchließlich 
den 8. Januar 1901 verlängert. Die Rückfahrt 
muß ſpäteſtens am 8. Januar bis Mitternacht 
angetreten und darf nach Ablauf dieſes Tages 
nicht mehr unterbrochen werden. 


* [Neue Polizei- Verordnung.] Der Herr 
Polizei-Präſident hat ſoeben eine mit dem 
1. Dezember in Kraft tretende Pollzei-Verordnung 
für den Polizei-Bezirk der Stadt Danzig erlaffen, 
welche bezüglich der Unterhunfts-Räume für die 
an Bauten beſchäftigten Arbeiter Beſtimmung 
trifft. Nach derſelben müſſen für ſolche Arbeiter 
bei ungünſtiger Witterung und in den Ruhe- 
pauſen Räume, wo ſolche nicht anderweit in nächſter 
Nähe, jedoch nicht in Wirthshäuſern zur Verfügung 
geſtellt werden können, geſchafſen werden, welche 
mindeſtens 2,20 Meter hoch, mit Wänden um- 
ſchloſſen und mit einem Dach verſehen, im übrigen 
derartig bemeſſen ſein müſſen, daß auf jeden 
Arbeiter eine Fläche von wenigſtens 0,75 Qu. 
Meter fällt. Ferner ſollen die betreffenden Räume 
trocken und in der Zeit vom 15. Oktober bis 
15. März heizbar ſein. Bei Tiefbauten müſſen 
die Unterkunftsräume ſo belegen ſein, daß ſie 
nicht weiter als 750 Meter vom Beſchäftigungs- 
orte entfernt ſind. 


* [Derbeflerung ber Fiſcherkutter.] Der Reichs- 
kanzler hat zu Derfuhen für die beffere techniſche 
Ausgeſtaltung der Segelfiſcherkutter einen Beitrag 
bewilligt. Es handelt ſich darum, unſere Fifcher- 
fahrzeuge ähnlich, wie dies in dänemark üblich 
iſt, mit einer Hilfsſchraube zu verfehen, die 
durch einen Petroleummotor getrieben wird, der 
auch das Einholen der Wade beſorgt. Diefe Ein- 
richtung würde für unfere Segelſiſcher eine ſehr 
hoch anzufhlagende Derbeſſerung bedeuten, denn 


ſie würden dadurch in den Stand geſetzt werden, 
auch bei der Windſtille zu ſiſchen, was jetzt nicht 


möglich iſt; ihr Verdienſt würde alſo eine Auf- 

erung erfahren. Ferner könnten ſie ihren 
Fang ſchneller auf den Markt bringen. der 
größte Nutzen würde aber in der vermehrten 


Sicherheit der Fahrzeuge liegen. die Verſuche, 


die jeht unter Beihilfe des Reiches mit ihr an- 
geſtellt werden, ſind der Aufſicht des deutſchen 
Seefiſcherei-Bereins unterſtellt. a 


* [Herr Oberpräfdent v. Gofler], welcher 
fa aus Berlin hierher zurückgekehrt iſt, hat 


ch heute Vormittag auf ſein bisheriges Gut 

enſöven in Maſuren, das er bekanntlich an 
die Landbank in Berlin verkauft 
um die letzten Anordnungen bezüglich der üeber⸗ 
gabe an neue Beſitzerin zu treffen. 


* [Mititärifches.] Der zum Generalmajor er- 
nannte —— der Infanterie-Brigade, 


iegen. 


* [Provinziel-Ausfhuh.] Die ste 1 
Sitzung D 


findet, wie nunmehr vom Porſitzenden, Kerın 


1 n fie mee 3 x 


hat, begeben, 


Geh. Negierungsrath Döhn-Dirſchau, beſtimmt ift, 
am 11. Dezember ſtatt. 


[Verein zur Wiederherſtellung und Aus- 
ſchmückung der Narienburg.] Am Sonnabend, 
den 8. Dezember, hält der Verein unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im 
Oberpräſidial-Gebäude eine Vorſtandsſitzung ab. 


* ußercoursſetzung öſterreichiſcher Thaler.] 
Die in Oeſterreich bis zum Schluſſe des Jahres 
1867 geprägten Vereinsthaler und Vereins- 
doppelthaler gelten vom 1. Januar 1901 ab nicht 
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt, wie 
der Reichskanzler auf Grund eines Bundesraths- 
rathsbeſchluſſes jetzt bekannt macht, von dieſem 
Zeitpunkt ab außer den mit der Einlöſung be- 
auftragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe 
Münzen in Zahlung zu nehmen. die Thaler der 
bezeichneten Gattung werden bis zum 31. März 
1901 bei den Reichs- und Landeskaſſen zu 
dem Werthverhältniſſe von drei Mark gleich einem 
Thaler ſowohl in Zahlung als zur Umwechſe⸗ 
lung angenommen. 


IInduſtrie - Fach - Commiſſionen.] Im 
Sitzungsſaale des Vorſteheramts der Aaufmann- 
ſchaft fand vorgeſtern Nachmittag eine Sitzung der 
vereinigten drei Induſtrie-Jach⸗Commiſſionen 
ſtatt. Es lag zunächſt eine Anfrage des Königs- 
berger Vorſteheramts der Kaufmannſchaft vor, 
dahin gehend, ob das Danziger Vorſteheramt ſich 
einer Königsberger Petition, die ſich für Ber- 
ſtärkung von einzelnen Intereſſen⸗ Vertretungen 
des Pezirks-Eiſenbahnraths ausſpricht, anzu- 
ſchließen bereit wäre. Kerr Regierungsrath 
Schrey beantragte hierzu, das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft zu Danzig möge erſucht werden, 
dahin vorſtellig zu werden, daß dem Verbande 
Oſtdeutſcher Induſtrieller eine zweite Vertretung 
im Bezirks-Eiſenbahnrathe zugeſprochen wird, 
wobei die Erwartung gehegt wird, daß der Ver- 
band als Vertreter einen Kolz-Induſtriellen wählt. 
— Gegenſtand weiterer Verhandlungen war die 
Schaffung einer Stüchgut⸗Annahme und Ab- 
holeſtelle auf Bahnhof Olivaerthor rein. Neu- 
ſcholtland. Die Kommiſſionen ſprachen ſich für 
die Einrichtung einer Stückgut⸗-Annahme und 
Abholeſtelle auf Bahnhof Olivaerthor aus, und 
zwar ſoll die Annahme an dieſer Stelle nach 
allen Richtungen erfolgen und es ſoll der 
Empfänger berechtigt ſein, ſeine Güter nach 
Bahnhof Olivaerthor oder Legethor zu beſtellen. 


[Petitionen um Einführung der Prügel- 
strafe] für Nohheits-Verbrechen werden jetzt mit 
beſonderem Eifer colportirt. daß ſie in Ver- 
ſammlungen landwirthſchaftlicher Vereine, 3. B. 
in Zoppot, aufgelegt worden und dort zahlreiche 
Unterſchriften gefunden haben, wurde ſchon be- 
richtet. Neuerdings iſt auch in Danzig in 
öffentlichen Lokalen eine ſolche Petition ausgelegt 
bezw. auszulegen verſucht worden. Aus Tuchel 
berichtet man, daß eine ſolche Petition die Unter- 
ſchriften von 170 Männern aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung (!!) erhalten habe. 


[Erweiterung des Fernſprechverkehrs ] In 
Vaſſenheim iſt eine e eee ung in 
Betrieb genommen worden; die Theilnehmer ſind u. a. 
zum Sprechverkehr mit Danzig und Elbing zugelaſſen 
worden. Die Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch 
— * — beträgt zwiſchen Danzig und Paſſen⸗ 

com + 


* amtliches] Der Regierungs- Alle for Jaeger 
„von feiner commiſſariſchen Beſchäftigung in der 
olonialabtheilung des Auswärtigen Amtes Fate 
und in feine dienſtliche Stellung bei der Regierung 
Marienwerder eingetreten. 


Iperſonalien bei den Special-Commiſſionen.] 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Rintelen in Bromberg ift zum Re- 
gierungsaſſeſſor ernannt und der Special⸗Commiſſion I 
in Liſſa überwieſen; Civilanwärter Fiedler in Danzig 
um Special Commiſſtons - Bureaudiätar ernannt; 

ekonomie-Commiſſions-Anwärter Ma! lich in Elbing 
zur General-Commiſſion; General-Commiſſions-Secretär 
Winkelmann in Bromberg ins 3 
Miniſterium berufen; Ober Landmeſſer und Ver- 
mefjungs-Revifor Fuchs in Elbing unter Verleihung 
des Kronenordens 3. Klaſſe in den erbetenen Ruhe- 
ſtand verſetzt. b 


IPfarrſtellenbeſehung.] Die erledigte Pfarrſtelle 
an der katholiſchen Kirche in Schöneck, Kreis Berent, 
iſt dem Herrn Pfarrer Dietrich zu Roslaſin (Kreiſes 
Lauenburg) verliehen worden. 


Bom milden Kerbſt.] Als Specimen des milden, 
fruchtbaren „Kohlentheuerungs-Jahres“ wurde uns 
von einem freundlichen Leſer wieder ein voller Him- 
beerſtrauß aus einem kleinen Garten in Zoppot 
überreicht mit dem Bemerken, daß die beſten Früchte, 
überreif, leider unterwegs 3 25 abgefallen ſeien. Dor 
ah e wurden dort auch reife Erdbeeren 
gepflückt. 


Jagd auf einen Zrrſinnigen. Der Tiſchler 
Albert A. von hier, welcher in letzter Zeit öfters An- 
fälle von Geiſtesſtörung zeigte, mußte am Sonnabend 
Abend durch die e der ſtädtiſchen Irrenſtation 
zugeführt werden. J. hatte feine Ehefrau ſowie 
mehrere andere Perſonen mit dem Meſſer und einem 
ſcharfen Beile, weiches er in feinem Wahne zur Ver⸗ 
theidigung gegen böſe Geiſter bei ſich führte, lebens⸗ 
gefährlich bedroht und war nachher durch die Boden- 


luke auf die anliegenden Häuſerdächer geklettert. Den 


inzugerufenen Schutzleuten gelang es nach längerer 
eit, den A., welcher ihnen heftigſten Widerſtand ent- 
gegenſetzte, zu bändigen. l 


* IMeſſerſtecherei.] In der Plappergaſſe find 
in den beiden tn Nächten ar eee 
vorgekommen. Bei der einen erhielt ein Drechsler- 
— drei Meſſerſtiche in den Rücken und fünf 
Reſſerſtiche in den Unterarm und bei der zweiten 
büßte der Geſtochene, ein Arbeiter S., ein Auge ein. 
Als Thäter find bis jetzt die beiden Brüder Gitt und 
ein Arbeiter Kirchwehn verhaftet worden. 

— — 


Aus den Provinzen. 


W. Zoppot, 25. Nov. In der end ie chen ; 
Brauerei von K. Karpinski war der Arbeiter Kirſchling 
mit dem Transport von Granitplatten beſchäftigt, wo⸗ 
bei er ſich des Fahrſtuhls bediente. Als er den letzteren 
einmal von der Seite betrat und ſich gegen das eine 
der aufliegenden Schutzbretter ſtemmte, rutſchte das- 
Pete beifeite und Kirſchling fiel durch die entſtandene 
effnung aus beträchtlicher Höhe herunter, mit dem 
25 hart . Nach einer halben Stunde 
trat der Tod ein. Die Staatsanwaltſchaft hat einft- 
weilen die 4 1 der Leiche e — Am 
Dienstag Abend wird der Danziger Ehierfchuhverein 
im ag Werminghoff unter dem 29 des Herrn 
Medizinalraths Dr. Bornträger eine öffentliche Ver ⸗ 
ſammlung über T n abhalten. 
Dirſchau, 2. Nov. n ſchwerer Unfall hat ſich 
eſtern ben auf der Danziger Chauſſee in der Neu- 
adt ereignet. der Kangirarbeiter Johann Rohde 


Ihm 


belgdenen Wagen auf der Keimlahrt 


aus Lunau traf mit dem Kutſcher Jurtſchinski aus — Leipzigerstrasse 48, 1 
Mühlbanz, der mit einem vierſpännigen, mit Schnitzeln Ber, Nn, nA 
ber dege N -a 


war, zuſammen. Rohde wollte nun mit Jurtſchins ki 
bis nach Lunau fahren, wobei Rohde das Zuhrmwerk 
vom Sattelpferde aus lenken wollte. Schon wenige 
100 Meter hinter der Abfahrtſtelle fiel Rohde vom 
Pferde herab, wobei er unglücklicher Weiſe mit einem 
Fuß im Steigbügel hängen blieb, ſodaß er eine Strecke 
weit mitgeſchleift wurde, und dabei einige Schläge 
von den Kufen des Pferdes erhielt. Als dann das 
Bein des unglücklichen R. frei wurde, überfuhr der 
1 Wagen den Oberkörper, wodurch der Tod 
es Rohde auf der Stelle herbeigeführt wurde. 

+ Reuteich, 24. Nov. Geſtern Abend in der 
wölften Stunde kam durch — — eines 
runkenen Knechtes auf dem Gehöfte des Guts beſitzerg 
Max Schrödter in Eichwalde (Feld) Feuer aus, durch 
welches ein großer Viehſtall eingeäſchert wurde. 
Das zahlreiche prächtige Rindvieh und ſämmtliche 

erde find in den Flammen umgekommen. In 
olge ſtarken Nebels wurde das Feuer in den Nachbar⸗ 
ortſchaften nicht bemerkt. 

„Konitz. 25. Nov. daß über das von 
antiſemitiſcher Seite ausgeſprengte Gerücht, der 
hieſige Erſte Staatsanwalt Gettegaft ſei nach 
Limburg a. d. Lahn verſetzt, officiell nichts be- 
kannt iſt, haben wir ſchon am Sonntag mit- 
getheilt. Kerr Settegaſt hat auf directe Anfrage 
nun auch erklärt, daß das Gerücht falſch ſei. — 
Der Dater des ermordeten Ernſt Winter ſoll ſich 
mit Begleitung eines Konitzer Rechtsanwalts nach 
Berlin begeben haben, um eine Kudienz beim 
Juſtizminiſter nachzuſuchen. 

Krone a. d. Br., 25. Nov. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall mit tragikomiſchem Ausgange ereignete ſich 
am Freitag de ger Mühlthal und Oplawitz auf der 
Kleinbahnlinie Krone-Bromberg. Als Zug 3, der 
planmäßig die Fahrt bis dahin zurückgelegt hatte, 
hinter Mühlthal ham, brach an einem mitten im Zuge 
laufenden Wagen ein Rad und der Zug kam zum 
Stehen. Auf der freien Strecke hätte eine Beſeitigung 
des Schadens mehrere Stunden in Anſpruch ge⸗ 
nommen, andererſeits konnte nur der erſte Theil des 
Zuges bis zu dem eg Wagen hin, der nur 
aus beladenen Kohlenlowries beſtand, weiter befördert 
werden und die Perſonenwagen mußten, da fie hinter 
dem ſchadhaften Wagen ſtanden, zurückbleiben. Die 
Baffagiere — es waren viele Damen dabei — erklärten 
ſich nun bereit, auf den Kohlenwagen Platz zu nehmen. 
Einer nach dem Anderen wurde 8 das 
Bild war reizend. Der Zug fuhr ſo — begleitet von 
dem Jubel der Schleuſenauer . dem Bahn- 
hofe in Schleuſenau ein. Die Rückfahrt des Zuges 
— dann mittels Umſteigens an der Unfallſtelle von 

atten. 


Standesamt vom 26. November. 
Geburten: Arbeiter Johann Hellwig, T. — 
Schmiedemeiſter Emil Korn, T. — Bierverleger 


Friedrich Rentel, T. — Büchſenmacher-Anwärter Paul 


Godat, T. — Silberſchmied Albert Kalkſtein, S. — 
Schmiedegeſelle Franz Gembitzki, S. — Comtoirdiener 
Karl Kein, G. — Malergehilfe albert Buſtan, S. — 
Arbeiter Franz Reinke, T. — Seefahrer Franz Geng- 
ſtock, T. — Tiſchlergeſelle Joſef Benkowski, T. — 
Malergehilfe Albert Jelinski, T. — Maurergeſelle 
Guſtav Sint, T. — Schuhmachermeiſter Eduard Kellner, 
S. — Gerichts-Kanzliſt Georg Poltrock, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Fritz Chittha, S. — Arbeiter Johannes 
Jankowski, T. — Klempnermeiſter William Baum- 
gardt, S. — Kaufmann Richard Ferdinand Weber, T. 
— Unehel.: 2 S., 1 T. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Friedrich Hallmann, 
todtgeb. — Frau Marie Amalie Kallmann, geb. 
Korczunski, auch Kuſchinsku, 45 J. 10 M. — Etuben- 
mädchen Margarethe Maria Papenfuß, 19 J. 8 M. — 
S. d. Maſchiniſten Guſtav Steinke, 2 M. — Unverehe, 
lichte Maria Elifabeth Kalcher, 15 J. 7 M. — Unver- 
ehelichte Alice Jenny Helene Panzer, 2 J. 3 M. — 
3 Auguft Robert Emmerich Röding, 76 3, 

M. — Frau Augufte Bertha Staeck, geb. Borrach, 
57 J. — 2. d. Poſtſchaffners Paul Januſch, 4 M. — 


Arbeiter Auguſt Grzenkowski, 60 J. — Unehel.: 1 T. 
— -b —ma——— 


Kleine Mittgetiungen. — 


* [Die Pfeſterkuchendichter] find auch in ö 


dieſem Jahr pünktlich auf dem Meihnactsmarkte 


erſchienen. Außer dem alten, ewig jungen Thema: 


Liebe, fingen fie auch ihr „politiſch Lied“; 
„Nichts auf dieſer Welt beſteht, 
Selbſt der Onkel Clodwig geht. 
Dafür bracht' der Weihnachtsmann 
Etwas früh den Bülow an.” 
„Ach ſo mancher Khakimann 
Biß gern dieſen Kuchen an, 
Nutter, mach ſchnell ein Packet, 
Eh’ die Poſt nach Peking geht.“ 

Paris, 26. Nov. (Tel.) Durch eine Keetylen 
Exploſton wurde das Hotel „Commercial“ in 
Alx-en-Othe theilweiſe zerſtört. Bier Perfonen 
wurden getödtet, über 20 verwundet. 


Danziger Börſe vom 26. November. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für ee 
3 777 Gr. 149 M, bunt leicht bezogen 766 Gr. 
43 M, bunt 761 Gr. 147 M, hochbunt 804 Gr. 152 M, 
weiß 756, 761, 764, 766, 772, 774, 783, 799 Gr. 151 
Al, roth beſetzt 708 Gr. 138 M, Sommer- 783 Gr. 
150 M. per Tonne. 

Noggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 750 und 762 
Or. 125 K. Alles M 71 Gr. M To. — Gerſte iſt 
ge inländiſche große weiß 709 Gr. 136 M, 71 

33 per To. — Hafer inländiſcher 123 und 124 
per Tonne bez. — Erbſen ruff. zum Tranſit Futter- 
114, 115, weiße ſeucht 118, Koch. 138 N ver To. ge- 
handelt. — Rübſen ruſſ. zum Zranfit 235, ſchimmlig 
130 M per Tonne bez. 

Leinſaat ruff. beſetzt 2,25 M, Steppen- 2,55 M per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 50, 52, 54, 56, 
alt 35 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie 
grobe 4,30, 4,35, 4,37½, 4, „feine 4,05, 4,10 M 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Roggenkleie 4,30, 4,37½, 
4,50 M, mittel beſetzt 4,20 M per 50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. November. Wind: W. 

Angekommen: Marie Thereſe (Sp.), Garbe, Pillau, 
leer. — Jaſon (SD.), Fick, Stettin, ſchleppend: Gegen 
wart, Niemann, Stettin, leer. 

Geſegelt: Elſie (SD.), Böſe, Sherneß und Gunder- 
land, ac — Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, Güter. 
— Ella (SD.), Mortenfen, Kopenhagen, Güter, 

i Den 25. November. 

Angekommen: Nereus (SD.), Katoen, Amfterdam, 
Güter. — Klar (SD.), Rabe, Riga, Holz. — Baltic 
(SD.), Dfterberg, Carlskrona, Steine. — Satwin (Sd.), 
Caſſen, Rotterdam, Güter, i 

eſegelt: Ernſt (SD.), Haye, Kiel, Holz. — Lina 
(SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Pollux (SD.), Alöf- 
korn, Köln, Güter. — (SD.), Iverfen, Korſens, 
3 Blanche (SD.), Nilsfon, Hamburgſund, leer. 
— Geda 


nia (SD.), Banfelow, Grimsby, Holz. 
Den 26. November. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Berantwortliher Rebacteur A, Alein in Danzig. 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


eutschlands grösstes ERLIN sw 
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Bekanntmachung. | 8 Stadt 75 Theater. 
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. „Mitbürger Gegründet im Jahre 1873. Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Langenmarkt No. 11. 


ie dringende Bitte, ſich zur Uebernahme des Ehrenamts als welche auf solide und 


ähler ſchleunigſt bereit zu erklären. RT ; 1 2 
. i E = 5 4 E practische Kleider- Zu- 
zininsr Ar. F. erlag gebenen an, gandegele ze. f Voll eingezahltes Grund- Capital.. . . 10 000 000 Rubel amen. ee 
Damig, den 22. November 1900. (15192 Reserven „ e eee „ 7 — we * 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 1240 J irma 
C. K. Dauter, Danzig, das Erlöſchen der Firma 858 
Danzig, den e 


worden. 1900. 
znigliches Amtsgericht 10. 


* * * * „ . * . . } 
» 1 
gleich ea. 30 Millienen Mark, — e Vorwerk erfün- 
ö denen Special-Artikel aufmerksam gemacht, von 
5 welchen neuerdings besonders die durchaus wasser - 


Wir verzinsen vom d ab dichten Vorwerkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes 
. Tage NE Einzahlung bessere Geschäft führt die nachstehenden Vorwerkschen Nabe 

7 ͥ TTT ˙ A TEE TTRIEN 
Bekanntmachung. 


& 
VORWER Ks velourborde U DE e=E: eurepnTslich, 
Mohairborde gestempelt mit „Vorwerk 
/ 2 . VORWE RK® Primissima“ ebenso u 5 auch solide, 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 23 vo WE $ Gardinenband erfordert kein Lostrennen 
eingetragenen, in ten N R R und Annähen der Ringe bei der Wäsche, 
irma „‚Dteiftersw A = Verein . Ci 1/0) . 5 1 1 Schweisslätter „Exquisita“ „Per- 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränhter Haftpflicht, eingetragen worden, ZU „ dg. die ohne Kündigung zu beheben sind g 8 se 2070 e 
5 Stele des durch den Tod ausgeſchiedenen Vorſtonds- — [a io P 8 5 x ect und „Matador sind 
völlig wasserdicht und elastisch, 


daß 1 0 R 1 ? 1 N 
itgfieds, Besitzers Chriſtian Wolf iu Schoenbeck der Ritterauts- 1 8 } 
befi er 8. Moſer 8 nter Busca in n gewö tt iſt. 2u 5 / 0 P. d. mit einmonatlicher Kündigung «13281 Krageneinlage Practica mit 
(1524 vo RWER K weichen Bündchen an den 

Kanten zum leichten Auf- 

nähen des Kleiderstoffes. 

Ke Schneidiger Schnurrbart 11 


ae eier | Moskauer Internationale Handelsbank 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der deutſche 21. « 
Fu t Filiale Danzig. | 


Dampfer „Friedrich Jiſcher““, Capitän Mener, auf ber, Reife 
von Libau nach Gothenburg erlitten hat, haben wir einen Termin 4 8 : i 
n durch Ministerialrescript vom 11 


Danıig, den 22. Novembe 
Wer diese schönste Zierde eines 


= ; A a: jeden Mannes noch nicht hes! 
uli 1894. n oder das Wachsthum 2 | 
A er befördern will, der gebrauche 
a ö = en Bartwuchs- 

mi 


„Kommelin“. 


1 — —ä — 

„Der Erfolg garantirt in einigen Wochen, 
Preis pr. Dose Stärke I: 2 Mk., Stärke II: 3 Mk., im ungünstigsten 
Falle Stärke III. s Mk. Porto 20 Pig, Nachnahme 20 Pfg, mehr, 
Ein Herr R. Gräschel in R. schreibt am 26. Aug. 1900: „Bin in der 
angenehmen Lage, ihnen mittheilen zu können, dass Ihr „Kommelin“ 


auf den . 
26. November 1800, Vorm. 11 Uhr \ er 

in unſerem Geihäftsiohale, Pfefferſtadt 33—35 (Hofgebäude), 

(15245 


Concessionirt in Preu 


Ssse 


"I 


ar Sans, den 24. N ber 1900 
any en 6 ovember . 
8 Königliches Amisgericht 10. 


Complete Zimmereinrichlungen 


ſowie 


einzelne Polster- und Kastenmöbel. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokurenregiſter iſt heute bei Nr. 922 eingetragen 
worden, daß die den Buchhaltern Albert von Zanthier und 
Zus Friedrich Bruno Batichhe in Danzig Seitens der Firma 


Zopengaſſe 2, 
Fernsprecher 486. 


h bei mir den besten Erfolg gehabt hat, sage Ihnen dafür meinen 
uſtav Springer Nachf. eriheilte Geſammiprokura erloſchen iſt. besten Dank. Mein Friseur, ist ganz verblüfft über die Wirkung 
Danzig, den 22. November 1900. (15244 ihres Erzeugnisses und bittet um Zusendung einer Dose Stärke Ilie 


Königliches Amtsgericht 10. 


— - BR UT ers mn 


u. s. W. Nur allein echt zu beziehen von Robert Husber ouon · 
rade No. 104. Vestlalen. Bei Nichterfolg Betrag zurück. 2 


Möbelfabrik und Magazin F e 


K Milchthermophor 
Das Jahresgehalt der Stelle beträgt 6000 Mk., ſteigend von =, G. W. Bolz Nachf., Danzig, 


Bagel dnn en ur ve 

- ilch ohne Feuer, in dem nach Unter- 

3 zu 3 Jahren um je 400 Mh., bis zum Höchſtbetrage von 7200 M. h irect 2 ien. 

Die Aurechnung auswärtiger Dienſtzeit iſt nicht ausgeſchloſſen. Gust. Frost & Co. daa tat en an e ro — — — 
dewerbex, welche die Befähigung für den höheren Verwaltungs- ie i 

dient oder für das Richteramt beſihen müſſen, wollen ihre Geſuche 


die in 9 vr. n voll- 
nebſt r bis zum 20. Deiember er. an den Unterzeichneten ‚me Milch zer Hand, In der 
einſenden. 

(15173 


Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im 
Brandenburg a. K., den 17. November 1900. 


nderwagen und auf Reisen. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher. 
Schl ; 


Bekanntmachung. 
In hieſiger Stadt iſt die Stelle 
des zweiten Bürgermeiſters 
durch anderweitige Wahl des ichiaen Inhabers erledigt und ſoll 
ſchleunigſt auf die geſetzliche zwölffährige Amtsdauer neu beſetzt 


Teppiche, Stores, Gardinen, 


Portièren 
bei ſehr billiger Preisnotirung. | 


Reelle Bedienung 
unter Garantie. 


ws nd 


35 2 
Deutsche Thermophor-Aktiengesellschaft 
Schlee. 


ve Berlin S.W. 19. 
Verkaufsstellen in Danzig: H. Ed. Axt, Langgasse 188 
Bekanntmachung. 5 15 4. L (134 
Im Jahre 1901 werden bei dem unterzeichneten Gericht die 


BT 4 1 A. Lehmann, Jopengasse 31. 
CCCCCCVTCVVTVVCCCVCCTCCTDV—UW—W—T—T——T———— GERN Prospele gras und franko. _ 
anzeiger, di er Börſenzeitung, e Danziger se ap 2 

5 Brodbänkengasse 36. Robert Bull, 36 Brodbänkengasse. 
e Alleinige Niederlage der Flügel und Pianos 


das hiejige Kreisblatt, die Eintragungen in das Genoſſenſchafts⸗ ee \ 
regiſter für größere und kleinere Genoſſenſchaften durch den 955 ECHL > 


5 ones KATHARINCHEN 
STEINWAY & Sons, 1 Selm 


EEE EEE Er HERRMANN THOMAS.THORN. 
see HORLIEFERANT. 


r 1900. 
Amtsgericht, 


u Die eſe . 
eingetragene Grundſtück 


am 6. Februar 1901, Vormittags 10 Uhr, 5 
rch das unterzeichnete gericht — an der Gerichtsſteile — Zimmer iR 


D — 


Nach einer gewissenhaften und unparteiischen Prüſung zögere ich nicht, meinen 


r. 8 — Sihüngsſagl — verſteigert werden. = 5 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,13, 71 ha, beſtehend f Namen unter die lange und berühmte Liste von Verehrern der Steinway - Pianos zu 
aus Hofraum und Garten, zu einem Gebäudeſteuernutzungswer ty setzen, und macht es mir viel Vergnügen, Ihnen versichern zu können, dass nach 


N ee ne ber herz iſt am 16. November 1900 0 dag meiner Meinung weder in Amerika, noch in Europa ein anderes Fabrikat Ihren vor- 
1526 % 


Grundbuch eingetragen. züglichen Erzeugnissen in irgend einer der hervorragenden Eigenschaften nahe kommt, 
Dt. Enlau, den 20. November 1900. i f A welche sie dem Künstler wie dem Publikum gleich wert machen. i 
read abe 2 N Wollen Sie so gütig sein, mir Ihre Flügel auch für meine bevorstehenden Concerte 
oncursverfahren. in England und Russland zu liefern, um es mir zu ermöglichen, die höchsten geſchenken, ſowie auch Complellkunge 
neber das Vermögen des Molkereipäcters Michael künstlerischen Erfolge zu erzielen. Ich muss gestehen, dass ich vor 10 bis 15 Jahren uber . billigt Ausgehen een ſchnell. 
Hoerburger in Strasburg Weſtpr. iſt heute am 22. Novem- nicht so enthusiastisch in dem Beifall über Ihre Instrumente war, aber ich hatte 2 
ber 1900, Nachmittags 5 Uhr, das n eröffnet. letzten Winter Gelegenheit einen Ihrer herrlichen neuen Flügel in einem Concerte in Porzellan-Malerei bon Ernst Schwarzer 
Concursverwalter Rechtsanwalt @oerigk hierſelbſt. Anmelde- Heleiunforg u probir . blick an wurde ich Ihr grösster Be- 7 
friſt bis 5. Januar 1901. Erſſe Gläubigerverſammlung am ingfor probiren, und von diesem Augen a 5 Dani, Kürſchnergaſſe 2. Filiale: Zoppot, Nordſtr. 3. 
18. Derember 1900, Bormittags 10 Uhr. Drüfungstermin den wunderer. Entweder haben Sie erstaunliche Fortschritte gemacht, oder es lan früher Selbſtgemalte Porzellan - Malereien werden vergoldet 
25. Januar 1901, Vormittags 10 Uhr, Zimmer Xr. 61. Offener an meinem eigenen schlechten Geschmack; auf alle Fälle ist Ihr Fabrikat jetzt in meinen eingebrannt. rgolde 5 55 


cteaszurs Meftpr. den 22. November 1900- BI rer. Bag. d’Albert. t ; 
Photographie-Albums 
und Boftkarten-Albums 


Königliches Amtsgericht. 
empfiehlt (14853 
in gröſſter Kuswahl, 


Chriſtbaumſchmuck in ſchönen Muftern, 
Adolph Cohn Wwe., 


Lan ggaſſe 1 (Langgaſſer Thor), ag 


Pozelan⸗Nalereee, 


onogramme, Namen, Widmungen zu Be 


; 3 1 Weinheim, B 5 -e eee 
Dampfdresch-Apparate Teppich- | 


neueſter Conſtruction. Spezialhaus 


Fahrbare Strohelevatoren, 
EmilLefevre 


Anhängbare Stützen-Elevatoren, 
BERLIN S. 


Fahrbare Transm. Drahtseilböcke. 


MER” Locomobilen bis 300 P. S. 


für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


W. Siedersleben & Co., Bernburg. 
Paris 1900 goldene Medaille! 
Saxonia und Bernburgia, 
Schubrad - Drill - Maschinen, 


m 


Oranienstrasse 158. Faison Ausverkanl 35 
ite re Damen u. Kinderhüte 
sarnirt und ungarnirt, 55 


frühzeitige E Tellmützen etc., 


Ai Der beigen Angeihien in Borde 


und Gewerbe — Tanzig. 
Freitag, den 30. cr., Abends 8 ¼ Uhr, 
im der Kula des Nealgumnaſiums zu St. Johann, 


Fleſſchergaſſe. ie 8 theilun von 
wu Breitsäe - Maschinen trügen, welche für bedeutend im Preiſe herabgefeht 
4 5 3 Weihnnchtss@e 2 1 5 
Oefentlicher Vortrag für Damen ..,..Steekarren. " e ee August Hofimann, 
os Rübencultur-Geräthe }|vci, eng oh- und Filzhut-Fabrik, 
orgfalt treffen zu kön 26 Heil. Geiftgaffe 26. 


wie: Germania und Ascania nova 
Hackmaschinen, Patent-Jacobi-Pferde- 
hacken, Rüben-Ausheber. 


nen, da auch später wer- 
schiedene für den Weih- 
nachts - Verkauf be- 
stimmte ‚Artikel ver: 
griffen sein dürften, (1805 


Pelz-Baretis, Pelz-Bons. 3 
Pelz Mus. (ids 


die Verbesserung der Frauenkleidung 
ehalien von 
Frl. Karin Knutsssn 
Eintritt frei. Damen als Bälte willkommen. 
Der Vorſtand. 


— Zuckerkranke. 


Institut: Berlin, Johannisſtraßſe 17, Sprechleit 10—1 uhr. 
Behandlung auch ohne Berufsitörung unter Controle des Haus- 
artes. Bedingungen nach Pereinbarung. Gewährung einer 
Probecur ohne Beratung feitens bes Batienten 


a 2 Wade c aus 11 raxis: a 
Selbſtdiabetiker Pabz ih von allen das Antimellin“) 


als das bewährteſte befunden. 


Jerner: 
Orig. Champion Stahl-Cultivator 
Schloer’s Pat. Düngerstreu-Maschine 
Neue Westfalia Pat. Düngerstreu-Maschine 


empfiehlt ab Lager (6526 


Louis Badt, It. - 


Telephon 1278. 


0 ee eee . 
verdienen ein Vermöge 

Weihnachts- Plättanstalten. Let uns. Trocken. Hlatt-u. Glänz 

——— ° maschine. Hand- u. Kraftbetrieb, 

Restaurants Gas- u. Feirol. Heizung. Universal- 

Katalo € „ maschine f. sämmtl. glatte Wäsche, 

Private Kragen u. Manschetten. 600 Stück 

A verkauft, (14027 

Rumsch & Hammer, Forst-Lausitz. 


(mit eirca 450 Illustrationen) 
© künstlerisch ausgestattet ]] 


gratis und portofrei.] + Z 
Schönheit 


Sanitätsrath Dr. K., Oberftabsarit a, D. . 
(Keritl. Central-Aneiger, Hamburg, 1000 Nr. 11, ag 109.) Soeben wird ausgegeben das elfte Tauſend von zartos, reines Gesicht; biondend schöner | 
enen, 


8 Hartig. In 2 Tagen Zuchkerfreiheit, Be- Teint, rosiges, jugend f 
* re andauernde Zuckerfreiheit bei geſteigerter Julius Rolf: Der führende Schüler sammetwo 3 a Ordme B in kun: m. 
Wege e enen als, Straußberg Stadl. Dr. med. E 5 e Uni | 
Bei; Stänt. Arankenhaus, Ene a Eine Dichtung aus der Zeit der erſten Würzburger Univerſität. 


„ m i D. R. Pa. 24972: dargeſtellt in der 
Aurprin ee Loewe) in Leiplig. (GZuſchriften nur an Preis elegant gebunden 6 Mark. 
Berlin ZW. Deſſauer Straße 18. f + (162294 


obiges Inſtituf in Berlin.) 7 * one Nad 
6. Grote der Verlag. be 0 
i a ele 1 


Königsberg 1 
Maſchinen für Candwirtßſchaft und Induſtrze. 


stört das Glück der zärllichsten Ehen. Darum, junge 
Jausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hausputz, aber 
nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, marke schwan. 
Man verlange es überall! 


 &porhemahende Broſchüre: „Ein Wendepunkt in der Dia- 
bels ng”: Don Dr. med. Fricke, Carl Dunckers 
Dering, Berlin, Cützowſtr. 10, Pr eis 1,50 Mk, 


| 


